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tungen unseres Service-Terminals – das für unsere 
Mieter, Kunden und Geschäftspartner, die uns in der 
Geschäftsstelle am Schlachtensee besuchen, zur freien 
Verfügung steht –, haben ergeben: Die Mehrzahl der 
Kunden ist sehr zufrieden mit der Hilfswerk-Siedlung 
GmbH und würde sie jederzeit weiterempfehlen. Das 
freut uns sehr und macht mich besonders stolz.

Im Geschäftsjahr 2016 konnten wir einen sehr gerin-
gen Leerstand unserer Objekte aufweisen. Das Ziel der 
Erweiterung des Bestands durch Ankäufe und Neu-
bauten haben wir 2016 erreicht. Unser Neubau an der 
Potsdamer Chaussee 30 in Berlin-Zehlendorf wurde 
im November 2016 fertiggestellt, und im Dezember 
konnten die ersten Mieter das Weihnachtsfest in ihrer 
neuen Wohnung feiern. Vor Fertigstellung des Neubaus 
haben wir 47 von 48 Wohnungen vermietet. Unsere 
eigens für den Neubau erstellte Homepage war bei den 
Mieterinteressenten äußerst beliebt aufgrund ihrer 
Besonderheiten wie zum Beispiel Ausstattungsmerk-
male, möblierte Grundrisse, Online-Bewerbung für eine 
Wohnung sowie digitaler Versand der Bewerbungsun-
terlagen.

Auch bei unserem Neubauvorhaben in der Bachstraße 
1–2 in Berlin-Tiergarten kamen wir im Jahr 2016 voran. 
Der Spatenstich wurde mit einem großen Fest gefei-
ert. Die Fertigstellung wird voraussichtlich im dritten 
Quartal 2018 sein.

Geschäftsbericht 2016

LIEBE LESERINNEN UND LESER,

nun halten Sie unseren neuen Geschäftsbericht in 
Ihren Händen, der uns in vielerlei Hinsicht stolz macht. 
Im letzten Jahr haben wir eine Mieter- und Geschäfts-
partnerumfrage gemacht, und das Ergebnis war inspi-
rierend: Mehr Bilder, umfangreichere Texte über unser 
Unternehmen und mehr Informationen zu unseren 
sozialen Tätigkeiten wünschten die Umfrageteilneh-
mer. Das haben wir zum Anlass genommen, unserem 
alljährlichen Geschäftsbericht eine neue Richtung zu 
geben: moderner, aussagekräftiger, vielseitiger und 
informativer. Nicht nur das Layout haben wir verändert, 
sondern auch das Design. Ein neues Format, ökologi-
sches Papier, aussagekräftige Grafiken, aktuelle Bilder 
von Mitarbeitenden und viele weitere Besonderheiten 
verschönern den neuen Geschäftsbericht. Vor allem ist 
uns hierbei Transparenz und eine präzise Berichterstat-
tung über das Geschäftsjahr wichtig – die wesentli-
chen Bestandteile eines guten Geschäftsberichts. 

Im Hinblick auf die Transparenz war das Geschäftsjahr 
2016 in allen Unternehmensbereichen wirtschaftlich 
und sozial äußerst erfolgreich. Dies haben wir vor allem 
unseren Mitarbeitenden zu verdanken – ohne sie wäre 
so ein gutes Ergebnis nicht möglich gewesen. Die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter der Hilfswerk-Siedlung 
GmbH (HWS) haben wieder Erstklassiges geleistet, und 
der Dank gehört ihnen. Die wöchentlichen Auswer-
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Aber auch durch einen Ankauf konnten wir unseren 
Bestand erweitern. 24 Wohnungen und elf Gewer-
beeinheiten in Spandau-Neustadt gehören nun zu 
unserem Portfolio. Die Wohnungen sind vollvermietet 
und verfügen über eine gute Infrastruktur. Die elf Ge-
werbeeinheiten sind an gemeinnützige Einrichtungen 
vergeben. Auch zukünftig wird die Hilfswerk-Siedlung 
GmbH ihre Strategie des Wachstums im Rahmen von 
Ankauf, Neubau und Verwaltung von Objekten weiter-
verfolgen.

Im Geschäftsjahr 2016 sind wir eine soziale Kooperati-
on mit dem Evangelischen Jugend- und Fürsorgewerk 
(EJF gemeinnützige AG) eingegangen. In der Gropius-
stadt vermieten wir günstig Räume an das EJF, die eine 
ambulante Jugendhilfe für die Unterbringung und 
Betreuung unbegleiteter minderjähriger Geflüchtete 
nutzt. Mit der Kooperation von HWS und EJF erfährt 
das von uns initiierte „Netzwerk Nachbarschaft“ rund 
um die Lipschitzallee eine inhaltliche Erweiterung, ver-
bessert damit das Angebot an wohnortnaher sozialer 
Infrastruktur und erfüllt darüber hinaus einen gesamt-
gesellschaftlichen Auftrag. 

Auch in einer unserer größten Wohnanlagen in Zehlen-
dorf-Süd haben wir ein großartiges Projekt gestartet: 
die Unterbringung und Betreuung von geflüchteten 
Menschen in Mietwohnungen. Eine wesentliche 
Voraussetzung von gelingender Integration ist die 

Vorwort
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Unterbringung in geeigneten Mietwohnungen. Daher 
haben wir 25 Prozent unserer Leerwohnungen (15 
Wohnungen) der Berliner Stadtmission zur Verfügung 
gestellt. Die Mieterauswahl erfolgte in Kooperation mit 
Kirchengemeinden und dem Kirchenkreis.

Unser langfristiges und beständiges Firmenbestehen 
verpflichtet uns, auch im neuen Geschäftsjahr ein 
zuverlässiger, qualitätsbewusster und respektvoller 
Vertragspartner für unsere Mieter und Kunden zu sein. 

Eine gute Lektüre wünscht Ihnen 

Jörn von der Lieth  
Geschäftsführer



KURZBERICHTE ZU DEN BEREICHEN
VORRANGIGES ZIEL DER HILFSWERK-SIEDLUNG GMBH IST UND BLEIBT 
DIE MARKTGERECHTE ENTWICKLUNG UND DER AUSBAU DES EIGENEN 
UND FREMDVERWALTETEN WOHNUNGSBESTANDS SOWIE WEITERER 
IMMOBILIENWIRTSCHAFTLICHER GESCHÄFTSFELDER. SO BLEIBEN WIR 
AUCH IN ZUKUNFT WETTBEWERBSFÄHIG.





Die Hilfswerk-Siedlung GmbH (HWS) verwaltet rund 
10.000 Einheiten. Dazu zählen Wohnungen sowie Ge-
werbeeinheiten, Kleingartengrundstücke, Erb baurechte 
und PKW-Stellplätze. Seit 2009 zählt sogar ein eigener 
Forst zum Bestand. 

Hauptgeschäft der HWS ist die Verwaltung und Be-
wirtschaftung der eigenen Bestände sowie im Auftrag 
Dritter. Um das Unternehmen dauerhaft am Markt 
platzieren zu können, ist die Entwicklung weiterer 
Bereiche rund um die Immobilie notwendig. 

Im Bestand der Hilfswerk-Siedlung GmbH befinden 
sich drei Großwohnsiedlungen: Gropiusstadt (rund 
1.500 Wohnungen), Zehlendorf-Süd (rund 900 Woh-
nungen) und Spandau (rund 500 Wohnungen). 

Zum Geschäftsfeld der Eigenbestandsverwaltung 
gehören unter anderem die Vermietung von Woh-
nungen, die Wohnungs- und Personalverwaltung, das 
Portfolio- und Risikomanagement, die Finanzierung, 

das Controlling, die Wirtschafts- und Finanzplanung, 
die Instandhaltung, der Neubau und die Modernisie-
rungen. 

Einfamilienhäuser, Altbauvillen und Neubauten gehö-
ren zu unserem Wohnungsbestand. Seit über sechzig 
Jahren arbeiten wir im Bereich der Immobilienwirt-
schaft. Unser erklärtes Ziel ist es, Sozialverträglichkeit 
und wirtschaftliches Handeln im Sinne unserer Mieter 
und Kunden zu verbinden.

EIGENBESTAND

10

Verwaltete Wohneinheiten 31.12.2016
Eigenbestand (HWS) 4.607
Fremdverwaltung 2.602
Wohneinheiten gesamt 7.209
Sonstige Einheiten 2.758
Einheiten gesamt 9.967

Geschäftsbericht 2016
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Kurzberichte zu den Bereichen
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288
1.866

20
29
85

331
229
1.858
215
43

Hohenneundorf1

Potsdam1

Görlitz6
Dresden42
Darß2



Neben unseren Mietern zählen auch Immobilienbe-
sitzer zu unserem Kundenstamm. Wir verwalten die 
Immobilien von evangelischen Kirchengemeinden, der 
Landeskirche, von Stiftungen und anderen Einrichtun-
gen. 

Zum Geschäftsfeld der Fremdbestandsverwaltung ge-
hören unter anderem die Vermietung von Wohnungen, 
die Wohnungs- und Personalverwaltung, das Portfolio- 
und Risikomanagement, die Finanzierung, das Cont-
rolling, die Wirtschafts- und Finanzplanung und die 
Modernisierungen.

FREMDBESTAND
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in einem Haus bauen. Damit ist dies ein nachhaltiger 
Ansatz des Wohnungsbaus“, so Jörn von der Lieth, 
Geschäftsführer der Hilfswerk-Siedlung GmbH. 47 von 
48 Wohnungen waren vor Bezugsbeginn im Dezember 
2016 vermietet. 

Im November 2016 war es endlich soweit: Die Hilfs-
werk-Siedlung GmbH unterzeichnete den Bauvertrag 
und gab somit den Startschuss zum Bauen an der 
Bachstraße 1–2 in Berlin-Tiergarten. Es sind unter an-
derem 69 barrierearme Mietwohnungen mit schwel-
lenloser Zugänglichkeit und bodengleichen Duschen 
geplant – ein Baumerkmal, auf das die HWS besonde-
ren Wert legt.

Im Rahmen der Bestandserweiterung konnte die 
Hilfswerk-Siedlung GmbH auch im Geschäftsjahr 2016 
einen wesentlichen Beitrag zur Nachhaltigkeit und zur 
wirtschaftlich-sozialen Ausgeglichenheit leisten. Der 
Neubau- und Ankaufbereich wurde stetig erweitert, 
und neue Projekte wurden begonnen. Auch zukünftig 
wird die HWS die Strategie des Wachstums im Rahmen 
von Ankauf, Neubau und Verwaltung von Objekten 
weiterverfolgen.

Das Neubauprojekt mit 48 Wohnungen in Berlin-Zeh-
lendorf wurde im November 2016 erfolgreich fertigge-
stellt. Das Besondere an dem Neubauprojekt sind die 
kompakten und barrierearmen Grundrisse mit rund 29 
bis 60 Quadratmetern für verschiedene Wohnungsty-
pen (1-, 1,5-, 2- und 3-Zimmer-Wohnungen), die dennoch 
hervorragend mit Standardmöbeln ausgestattet wer-
den können. Die Wohnungen sind bis zu 14 Quadrat-
meter kleiner als die Wohnflächen, die im öffentlichen 
Wohnungsbau üblich sind. „Kleine Wohnungen sind 
in der Miete günstiger, verbrauchen weniger Energie, 
und man kann mehr dringend benötigte Wohnungen 

BESTANDSERWEITERUNG

Die Hilfswerk-Siedlung GmbH feiert 
Richtfest für den Neubau in Steglitz- 
Zehlendorf, Potsdamer Chaussee 30. 
Ehemaliger Bezirksbürgermeister 
Norbert Kopp, Zimmermannsmeister 
Fred Jänicke und Geschäftsführer Jörn 
von der Lieth (v. l.) 



ALEXANDRA-STIFTUNG
DIE NAMENSGEBUNG ERINNERT DARAN, DASS SICH BEI DER 
GRÜNDUNG DIESES GEMEINNÜTZIGEN WOHNUNGSBAUVEREINS 
DER RUSSISCHE HERRSCHER MIT EINER STIFTUNG IN HÖHE VON 
1.000 DUKATEN BETEILIGT HATTE.





HWS: 
Liebe Frau Brauns, es heißt, die Kuratoriumsversammlung 
vom 30. Juni 2015 war für Sie ein ganz besonderer Tag.  
Warum?

Dorit Brauns: 
Für mich, aber auch für Herrn Nadig, vor allem aber für 
die ALEXANDRA-STIFTUNG: An diesem Tag wurde ich 
vom Kuratorium der Stiftung in den Vorstand berufen 
und Marco Nadig zum Prokuristen. Dies geschah auf 
Vorschlag des Vorstands. Das Besondere an meiner Be-
rufung ist die Tatsache, dass erstmals in der Geschichte 
der ALEXANDRA-STIFTUNG eine Frau zum Vorstand ge-
hört – also seit 163 Jahren! Sozusagen ein historischer 
Moment für die Stiftung und ein glücklicher Moment 
für mich persönlich.

HWS: 
Das erstaunt in der Tat, immerhin trägt die Stiftung den 
Namen einer Frau: Alexandra.

Dorit Brauns: 
Ja, und das ist kein Zufall: Die ALEXANDRA-STIFTUNG 
ist das älteste Wohnungsbauunternehmen Deutsch-
lands. Sie wurde 1852 gegründet und trägt den Namen 
der Zarin Alexandra. Die Namensgebung erinnert 
daran, dass sich bei Gründung dieses gemeinnützigen 
Wohnungsbauvereins der russische Herrscher mit ei-
ner Stiftung in Höhe von 1.000 Dukaten beteiligt hatte: 

Das war damals ein Riesenvermögen. Der Prinz von 
Preußen und spätere Kaiser Wilhelm I. hatte den Zaren 
dazu bewogen, schließlich war der Prinz der wichtigs-
te „Sponsor“, wie man heute sagen würde. Er leitete 
damals auch die Aktionärsversammlungen.

HWS: 
Warum wurde denn zu dieser Zeit überhaupt ein 
Wohnungsverein gegründet?

Dorit Brauns: 
Ende des 19. Jahrhunderts waren – vor allem in Berlin – 
die Wohnbedingungen erschreckend. Nicht nur den 
Ärmsten der Armen fehlte es an bezahlbarem Wohn-
raum, auch die Handwerker und der untere Mittelstand 
drohten ins Elend abzusinken. Steigende Preise für 
Grund und Boden machten das Wohnen in den eige-
nen vier Wänden für immer mehr Menschen zu einem 
unerfüllbaren Traum. Das Spekulantentum machte sich 
breit. Ungesunde Schlupfwinkel, höhlenartige Keller, 
kalte Dachkammern und feuchte Ställe wurden als 
Wohnungen vermietet. Die für Berlin typischen Miets-
kasernen entstanden. Heinrich Zille brachte es auf den 
Punkt: „Man kann mit einer Wohnung einen Menschen 
genauso gut töten wie mit einer Axt.“

HWS:  
Und mithilfe eines Vereins konnte man an den 
untragbaren Zuständen etwas ändern?

ALEXANDRA-STIFTUNG – ÄLTESTES  
WOHNUNGSUNTERNEHMEN DEUTSCHLANDS
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Dorit Brauns
Vorstand 
ALEXANDRA-STIFTUNG

ZWECK DER STIFTUNG  
(Auszug aus der Satzung): 
„Die Stiftung verfolgt in praktischer 
Ausübung christlicher Nächstenliebe den 
Zweck, Wohnraum, der nach Größe, Aus-
stattung, Miete oder Belastung für die 
breiten Schichten des Volkes bestimmt 
und geeignet ist, zu errichten und zu 
angemessenen Preisen zu vermieten. 
Die Bautätigkeit soll möglichst im durch 
öffentliche Mittel oder durch besondere 
Maßnahmen und Vergünstigungen ge-
förderten Wohnungsbau erfolgen.“

Geschäftsbericht 2016



ALEXANDRA-STIFTUNG

Ursprüngliche 
Vereinsgründung

Erstes Bauvorhaben 
realisiert

Namensgebung 
ALEXANDRA-STIFTUNG

Bautätigkeit der 
ALEXANDRA-STIFTUNG

größere Baupause

22 % des Wohnungs-
bestands zerstört
  
643 Wohnungen in 
Ostberlin enteignet

Fortsetzung der 
Bautätigkeit

Aktueller Bestand:  
ca. 1.000 Wohnungen in 
Berlin und Brandenburg

1848

1849

1852

seit  1857

 ab 1866

1945

1949

seit 1952

heute

ZUR GESCHICHTE
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Dorit Brauns: 
Das war damals der Plan. Dazu aufgerufen hatte der 
königlich-preußische Landbaumeister C. W. Hoffmann, 
und 1848 nahm der erste gemeinnützige Wohnungs-
bauverein seine Tätigkeit auf. Das war der Vorläufer der 
ALEXANDRA-STIFTUNG. Es ging darum, gesunde und 
geräumige Wohnungen für die sogenannten kleinen 
Leute zu schaffen: bezahlbare Wohnungen, die auch 
in freies Eigentum übergehen konnten. So entstand 
sozialer Wohnraum.

HWS: 
Wie ließ sich das denn rein ökonomisch realisieren?

Dorit Brauns: 
Das Kapital zum Bau der Sozialwohnungen wurde 
durch Aktien erwirtschaftet, an denen sich neben dem 
Königshaus auch wohlhabende Fabrikanten, berühmte 
Adelsfamilien sowie Gelehrte beteiligten. Leider waren 
die Mittel irgendwann erschöpft, der Verein litt unter 
Schulden und stellte seine Bautätigkeit ein. Doch dann 
floss wieder Geld durch die Stiftung des Zaren, und die 
ALEXANDRA-STIFTUNG nahm ihre Tätigkeit auf.

HWS: 
Die Geschichte der ALEXANDRA-STIFTUNG ist also ein 
Auf und Ab?

Dorit Brauns: 
Das kann man wohl sagen. Doch nicht nur Geldsorgen 
bedrohten das Wohnungsbauunternehmen, vor allem 
waren es politische Umstände wie die beiden Welt-
kriege und die Teilung Deutschlands 1945. Das ging 
selbstverständlich nicht spurlos an unserem Unterneh-
men vorüber. Es ist ein riesiges Glück, dass wir all das 
überdauert haben.

HWS: 
Können Sie das ein bisschen näher beschreiben?

Dorit Brauns: 
Der Zweite Weltkrieg hatte einen Trümmerhaufen 
hinterlassen: 22 Prozent des Wohnungsbestands der 
ALEXANDRA-STIFTUNG waren total zerstört oder unbe-
wohnbar. Das war im Vergleich zur Gesamtlage noch 
günstig. Der weitaus größere Verlust aber war die Ent-
eignung der im sowjetischen Sektor gelegenen Häuser. 
Die Kriegsschäden an der verbliebenen Bausubstanz 
der ALEXANDRA-STIFTUNG konnten bis 1952 behoben 
werden. Als dann Westberlin das neue Wohnungsbau-
gesetz der Bundesrepublik Deutschland übernahm, be-
gann unser gemeinnütziges Unternehmen wieder mit 
dem Bau von Wohnungen. Seit 16 Jahren führt nun die 
Hilfswerk-Siedlung GmbH die Geschäfte der Stiftung. 
Und darauf können wir angesichts der wechselvollen 
Geschichte und sozialen Mission der ALEXANDRA-STIF-
TUNG durchaus stolz sein.

ALEXANDRA- 
STIFTUNG



KODEX DER NACHHALTIGKEIT
IN UNSEREM BEMÜHEN UM NACHHALTIGKEIT VERSUCHEN WIR 
VIELEN ASPEKTEN GERECHT ZU WERDEN – VOM UMWELTGEDANKEN, 
ÜBER SOZIALE WERTEVORSTELLUNGEN BIS HIN ZUR FÖRDERUNG 
DER NACHWACHSENDEN GENERATIONEN.



Seit einigen Jahren rückt das Thema Nachhaltigkeit 
immer stärker in das Bewusstsein der Gesellschaft und 
auch der Wohnungswirtschaft. Ein Ergebnis dieser Ent-
wicklung ist der Deutsche Nachhaltigkeitskodex. Der 
Deutsche Nachhaltigkeitskodex ist eine Orientierungs-
hilfe für Wohnungsunternehmen, um die Nachhal-
tigkeitsaktivitäten des Unternehmens transparent zu 
gestalten. Er behandelt die Bereiche Umwelt, Gesell-
schaft, Prozess- und Strategiemanagement. Im Rahmen 
der Neugestaltung ihres Geschäftsberichts hat sich die 
Hilfswerk-Siedlung GmbH dazu entschieden, zukünftig 
auch hier über ihre Aktivitäten zu berichten. Für das 
Geschäftsjahr 2016 wird sich insbesondere den Berei-
chen Gesellschaft und Umwelt gewidmet. 

Unser Anspruch als ein nachhaltiges Unternehmen er-
wächst aus unserer Zielsetzung des sozial engagierten 
Wohnungsbaus. Die Bereitstellung und Bewirtschaf-
tung von Wohnraum ist per se schon eine auf Nachhal-
tigkeit angelegte Zielsetzung und erhält durch unsere 
Betonung des sozialen Aspektes für breite Schichten 
der Bevölkerung zusätzliches Gewicht. Darüber hinaus 
verfolgen wir den Nachhaltigkeitsgedanken auch in der 
Zusammenarbeit mit anderen Unternehmen. Bevor-
zugt arbeitet die HWS mit Partnern zusammen, die 
sich ebenfalls zur Nachhaltigkeit bekennen und dies 
auch entsprechend dokumentieren.

Ein ganz besonderer zusätzlicher Beitrag der HWS zur 
Nachhaltigkeit stellt unser Engagement in Sachen 
Umwelt und Natur dar. Unser Bereich HWS Forst ist ein 
gewichtiger Beitrag zur Nachhaltigkeit. Der Grundge-
danke der Nachhaltigkeit stammt aus der Forstwirt-
schaft und besagt, dass im Rahmen einer nachhaltigen 
Forstwirtschaft nur so viel Holz pro Jahr „geerntet“ 
werden darf, wie in einem Jahr auch „zuwächst“. Ein 
schonender und achtsamer Umgang mit den zur Verfü-
gung stehenden Ressourcen ist der Grundgedanke der 
Nachhaltigkeit und hat hier ihren Jahrhunderte alten 
Ursprung. 

DIE HWS – EIN NACHHALTIGES UNTERNEHMEN

Konkrete Ausführungen zum Stichwort 
Nachhaltigkeit folgen auf den weiteren 
Seiten zum Thema Umwelt und Gesell-
schaft.

19

Kodex der Nachhaltigkeit



HWS FORST – UNSERE „GRÜNE“ ABTEILUNG

SCHÖPFUNG, VERANTWORTUNG  
UND ÖKONOMIE IM EINKLANG

Als evangelisches Wohnungsunternehmen verwalten 
wir nicht nur Gebäude und große Flächen, wir sehen 
uns zugleich in der Verantwortung, nachhaltig zum 
Wohl des Menschen und der Umwelt tätig zu sein. 
Eine entscheidende Aufgabe dabei ist der Erhalt und 
die Pflege der Wälder: um die Schöpfung zu bewahren 
und Mensch und Natur in ihrer Einheit zu stärken. Wie 
könnte der Mensch Nachhaltigkeit besser begreifen als 
durch die Beschäftigung mit dem Wald? Wälder sind 
unser natürlicher Lebensraum ebenso wie ein Raum 
der Freiheit und Erholung; sie sind entscheidende Kli-
ma-, Wasser- und Bodenstabilisatoren und nachhaltige 
Rohstofflieferanten der Holzwirtschaft. Wälder machen 
in Deutschland etwa 31 Prozent der Landesfläche aus. 

Der Wald prägt nicht nur Landschaften; Bäume sind 
auch für ein gesundes Stadtklima entscheidend – sei es 
in Form von Alleen, Grünflächen, Parks oder Stadtrand-
bewaldung. Berlin ist eine der waldreichsten Städte 
Deutschlands: Schätzungsweise 430.000 Bäume bilden 
die „grüne Lunge“ der Stadt. Diese Tatsache und das 
„grüne Image“ der Stadt verpflichten auch uns als 
Unternehmen der Evangelischen Kirche Berlin-Bran-
denburg-schlesische Oberlausitz zu besonders großer 
Umsicht. 

DIE FORSTWIRTSCHAFTLICHE  
SACHKENNTNIS DER HWS

Die Hilfswerk-Siedlung GmbH „verwaltet“ rund 6.000 
Bäume in Berlin und ist seit 2009 Waldbesitzer. Nahe 
Storkow  im Landkreis Oder-Spree befindet sich unser 
rund 300 Hektar großes Waldgebiet. Die „Stadtbäu-
me“ der HWS verteilen sich auf Grundstücke eigener 
und fremdverwalteter Wohnanlagen. Sie bedürfen 
einer regelmäßigen Baumkontrolle. Verantwortlich für 
unseren Wald und unsere Stadtbäume ist Christoph 
Zabel, Diplomingenieur der Forstwirtschaft. Er hat 
ein Baumverzeichnis (Kataster) angefertigt, in dem 
jeder Baum mit seinen Merkmalen und Auffälligkei-
ten verzeichnet ist. Erfasst werden die Grunddaten 
des Baumes und der Zustand von Krone, Stamm und 
Wurzel, seine Standsicherheit und das Standortumfeld. 
Es erfolgt eine dauerhafte Kennzeichnung der Bäume: 
Jeder Baum erhält eine kleine silberne Marke, die am 
Stamm befestigt wird. Die Baumdaten werden mit-
hilfe einer speziellen Software langfristig gespeichert 
und sind vielfältig auswertbar. Regelmäßig werden 
Kontrollen durchgeführt, um die Verkehrssicherheit 
eines Baumes zu überprüfen und zu gewährleisten 
sowie die erforderlichen baumpflegerischen Maßnah-
men festzulegen und durchzuführen. Die Erfassung 
und Kontrolle der Bäume erfolgt nach den Richtlinien 
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Zu den heimischen Baumarten, deren An-
pflanzung in den HWS Forsten gefördert 
wird, gehört die Eiche. Sie war schon 
zweimal „Baum des Jahres“: 1989 (Stielei-
che) und 2014 (Traubeneiche). 2016 war 
die Winterlinde „Baum des Jahres“; 2017 
ist es die Gemeine Fichte.

der Forschungsgesellschaft Landschaftsentwicklung 
Landschaftsbau e. V. (FLL). Die FLL zertifiziert auch den 
HWS-Baumkontrolleur.

HWS-FÖRSTER MIT GROSSEM TÄTIGKEITSSPEKTRUM  

In unserem Waldgebiet sorgt Förster Zabel für das 
Anpflanzen standortgerechter Baumarten. Aufgrund 
des hohen Kiefernanteils von über 90 Prozent wird 
der naturnahe Waldumbau mit einer Erhöhung des 
Laubholzanteils erfolgreich fortgeführt. Zukünftig wer-
den neben der Kiefer auch Traubeneichen, Roteichen, 
Esskastanien, Robinien, Birken, Baumhasel, Linden und 
Ebereschen das Waldbild prägen. Mit dieser Baumar-
tenmischung stellt sich die HWS auf die Bodenver-
hältnisse und den prognostizierten Klimawandel ein. 
Ziel ist, bis zum Jahr 2090 den Laubholzanteil auf 30 
Prozent zu erhöhen.

Neben der Bewirtschaftung unserer eigenen Baum-
bestände und unseres eigenen Forstes bietet sich die 
Abteilung HWS Forst anderen kirchlichen und diakoni-
schen Einrichtungen oder Eigentümern als sachkundi-
ger Dienstleister an – mit all ihrer forstwirtschaftlichen 
und immobilienwirtschaftlichen Sachkenntnis.
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NACHHALTIGKEIT UND „GRÜNE“ ZAHLEN

Forstwirtschaftlich im Sinne der evangelischen Kirche 
zu arbeiten heißt für die HWS Forst, den ihr anvertrau-
ten Wald nachhaltig und effizient zu bewirtschaften, 
also grüne Zahlen zu schreiben und Gottes Schöpfung 
zu bewahren. In der praktischen Arbeit bedeutet dies 
für uns: weitestgehender Verzicht auf Kahlschläge, den 
Einsatz von Düngemitteln und Pestiziden, auf Boden-
entwässerung, Bodenbearbeitung und ganzflächiges 
Befahren des Waldes. Während der Wald kontinuierlich 
verjüngt, erfolgt gleichzeitig eine schonende Holzern-
te. Pro Jahr werden etwa 1.200 Festmeter Holz für die 
Bauwirtschaft und Industrie gewonnen. Nachhaltigkeit 
spielt auch hierbei die entscheidende Rolle: Es wird 
nicht mehr Holz geerntet, als nachwächst. Damit wird 
gewährleistet, dass die Ressourcen auch kommenden 
Generationen zur Verfügung stehen. Die Holzernte 
erfolgt schonend bei gleichzeitiger Walderschließung 
und dem Erhalt von Walddynamik und natürlicher 
Artenvielfalt. Die Wildbestände werden der Regenerati-
onskraft des Waldes angepasst.

Die HWS Forst ist mit individuellen Waldbaukonzepten 
und der Entwicklung von Waldbauleitlinien auch für 
andere Waldeigentümer als Beratungsdienstleister 
tätig. Die partnerschaftliche Beratung reicht von der 
Aufstellung von forstwirtschaftlichen Plänen über die 
Projektierung der Forstarbeiten bis hin zu Personalma-
nagement, Buchführung, Vermarktung und Controlling. 
Im Auftrag unserer Partner übernimmt die HWS Forst 
auch die forsttechnische Betriebsleitung, bereitet 
Bewirtschaftungsmaßnahmen im Forstbetrieb vor und 
führt diese gegebenenfalls selbst durch.
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Seit vielen Jahren veranstaltet der BBU Verband Ber-
lin-Brandenburgischer Wohnungsunternehmen e. V., 
dem die Hilfswerk-Siedlung GmbH angehört, für seine 
Mitgliedsunternehmen einen Wettbewerb. Das jewei-
lige Leitthema des Wettbewerbs orientiert sich dabei 
immer an der alljährlichen BBU-Tagung. 

NACHHALTIGKEIT IM MITEINANDER

Die HWS hat sich 2016 am Wettbewerb „Netzwerk 
Nachbarschaft“ beteiligt. Die Leitfrage lautete: 
„Wie unterstützt und fördert Ihr Unternehmen ein 
nachhaltig gutes Miteinander der Menschen?“ Das 
HWS-Engagement in dieser Hinsicht lässt sich an zwei 
wesentlichen Tatsachen veranschaulichen: Zum einen 
bilden wir bei der Entwicklung unseres Wohnungsbe-
stands Kooperationen mit Partnern aus Einrichtungen, 
die in den Räumen der HWS untergebracht sind. Zum 
anderen sind wir Initiator und Akteur im „Netzwerk 
Nachbarschaft“ rund um die Lipschitzallee.

KONFLIKTREDUKTION UND INTEGRATION

Mit diesen Initiativen stärken wir die Nachbarschaft, 
unterstützen vorhandene Potenziale der Bewohner-
schaft und tragen zur Konfliktreduzierung in Prob-
lemlagen und Großsiedlungen bei – wie etwa in einer 

unserer größten Wohnanlagen mit 1.553 HWS-Woh-
nungen von insgesamt 20.000 Wohnungen in der 
Gropiusstadt. Allein rund 5.000 Menschen sind hier 
Mieterinnen und Mieter der HWS, mit einem hohen 
Anteil an Kindern, Senioren und Bewohnern mit gerin-
gem Einkommen sowie einem etwa 50-prozentigen 
Anteil an Bewohnern mit Migrationshintergrund. Die 
HWS-Netzwerk-Initiativen leisten generationenüber-
greifende Arbeit und fördern Bildung, Kultur und Sport.

HWS-INITIATIVE IN DER LIPSCHITZALLEE

Die HWS-Initiative „Netzwerk Nachbarschaft“ rund um 
die Lipschitzallee zeigt vielfältige Beispiele für nach-
barschaftliches Miteinander, ehrenamtliches Engage-
ment und Verbesserung der Wohnqualität: So gibt es 
unter anderem Pflanzaktionen im Frühling, jährliche 
Sommerfeste, gemeinsames Weihnachtsbaumschmü-
cken mit dem integrierten Kindergarten, eine mobile 
Fahrradwerkstatt, zahlreiche pädagogische Bildungsan-
gebote und Nachbarinnentreffen. 

HWS-BEITRAG MIT BESONDERER ANERKENNUNG GEWÜRDIGT
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PREISVERLEIHUNG IN BAD SAAROW

Für alle unsere Initiativen wurde die HWS im Rahmen 
des BBU-Wettbewerbs gewürdigt. Am 4. März 2016 
wurde die HWS auf den 21. BBU-Tagen in Bad Saarow 
mit dem Preis „besondere Anerkennung“ ausgezeich-
net. Schirmherrin des Wettbewerbs war Dilek Kolat, 
Berliner Senatorin für Arbeit, Integration und Frauen. 
Auch Brandenburgs Bauministerin Kathrin Schneider 
beglückwünschte Jörn von der Lieth und Dorit Brauns 
von der HWS. 

INSGESAMT

20.000 
WOHNUNGEN

CA.

5.000 
HWS-MIETER

50 % 
BEWOHNER MIT  
MIGRATIONSHINTERGRUND
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Menschen in Not zu unterstützen, ist Christen ein 
Grundbedürfnis und gehört daher auch zum Aufga-
benspektrum eines christlichen Unternehmens wie der 
Hilfswerk-Siedlung GmbH. Im Rahmen der seit Langem 
bestehenden Kooperation mit der Obdachlosen- und 
Flüchtlingshilfe der Berliner Stadtmission wurde das 
Projekt „Geflüchtete beziehen eigene Wohnung in 
Berlin-Zehlendorf“ ins Leben gerufen. 

PARTNER BEI DER „AMBULANTEN WOHNHILFE“

Seit April 2014 werden Menschen, die ihre Wohnung 
verloren haben oder denen Wohnungsverlust droht, bei 
ihrer Suche nach einer Wohnung unterstützt. Die HWS 
stellt Menschen, die im Bereich „Ambulante Wohn-
hilfe“ von der Berliner Stadtmission betreut werden, 
Wohnungen zur Verfügung. Das betrifft unter anderem 
auch Geflüchtete, die getrennt von ihrer Familie leben 
und die Gewalt oder Obdachlosigkeit erlebt haben. 
Einer Vielzahl von hilfsbedürftigen Menschen konnte 
so schon ein neues Zuhause gegeben werden.

HILFSPROJEKT „LUPSTEINER WEG“

Im Lupsteiner Weg in Berlin-Zehlendorf hat die HWS 
2016 weitere 15 Leerwohnungen für Geflüchtete zur 
Verfügung gestellt. Die Mieterauswahl erfolgte in 
Kooperation mit Kirchengemeinden und dem Kirchen-
kreis. Schwierigkeiten zwischen den geflüchteten Fami-
lien und anderen Anwohnern werden durch hauptamt-
liche Mitarbeitende der Berliner Stadtmission gelöst. 
Ehrenamtliche Kräfte helfen bei der Hausarbeit und 
bieten ergänzende freizeitpädagogische Programme 
an. Dafür stehen Projekträume der Berliner Stadtmissi-
on zur Verfügung. 

Im Januar 2017 startete ein gemeinsames Projekt: 
„Deutsch lernen für Frauen“ – durch Gespräche bei 
Kaffee und Tee. Das Projekt war ein Wunsch vieler 
geflüchteter Frauen. Daraus soll sich nun ein Begeg-
nungscafé entwickeln, in dem auch die Nachbarn gern 
vorbeischauen. Durch geschulte Mitarbeitende der 
Berliner Stadtmission werden die Geflüchteten profes-
sionell betreut. Offiziell eröffnet wurde das Projekt im 
Lupsteiner Weg am 14. Dezember 2016 mit Musik und 
Speisen der neuen Bewohner.

Zusammenarbeit zwischen Hilfswerk-Siedlung GmbH und Berliner Stadtmission
PROJEKTE FÜR MENSCHEN IN NOT

26

Geschäftsbericht 2016



WEIHNACHTSINITIATIVE MIT  
DER BETHMANN BANK AG

Mit der Bethmann Bank AG verbindet die HWS seit 
vielen Jahren die Weihnachtsinitiative „Ein Kinderlä-
cheln zu Weihnachten“. Bei der wunderbaren Aktion 
geht es darum, bedürftigen Kinder zu Weihnachten zu 
beschenken und sozial aktiv zu werden. Jedes Jahr lässt 
sich die HWS Geschenke für Mädchen und Jungen un-
terschiedlichen Alters einfallen – vom Kuscheltier über 
Bausteine bis zum Hörbuch, Brettspiel oder Kleidungs-
stück. Durch großzügige Spenden weiterer teilnehmen-
der Unternehmen war es so möglich, zu Weihnachten 
2016 drei verschiedene Einrichtungen mit insgesamt 
mehr als 180 Kindern zu unterstützen. Der HWS ist es 
ein Herzensanliegen, bedürftigen Kindern am Weih-
nachtsabend eine Freude zu bereiten.

Dank der großzügigen Spenden aller 
teilnehmenden Unternehmen konnte der 
Weihnachtsmann Geschenke verteilen, 
– an mehr als 180 Kinder in drei verschie-
denen Einrichtungen insgesamt.
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Zwischen HWS und Diakonissenhaus wächst auch die Zusammenarbeit
HILFE BEIM GEWÄCHSHÄUSERBAU

Seit vielen Jahren kooperieren die Hilfswerk-Siedlung 
GmbH und das Evangelische Diakonissenhaus Ber-
lin Teltow Lehnin erfolgreich und bauen dies immer 
weiter aus. Der diakonische Unternehmensverbund 
hat die Schwerpunkte seiner Arbeit in den Bereichen 
Gesundheitswesen, Altenhilfe sowie Jugend- und 
Behindertenhilfe. Auch 2016 gab es Gelegenheit für 
eine Projektkooperation zwischen der HWS und dem 
Diakonissenhaus: beim Bau von Gewächshäusern für 
Tomaten.

HWS-HAUSWARTE MIT BAGGERN UND SCHAUFELN

Auf dem etwa 1,8 Hektar großen Gelände der Telto-
wer Diakonischen Werkstätten an der Lichterfelder 
Allee sollten noch vor Anbruch des Sommers 2016 die 
Gewächshäuser aufgebaut sein. Als wir um Unter-

stützung gebeten wurden, haben wir keinen Moment 
gezögert: Hauswarte der HWS kamen – auf freiwil-
liger Basis – spontan zur Hilfsaktion zusammen. Der 
eine oder andere brach sogar seinen Urlaub dafür ab! 
Mit Schaufeln und Baggern hoben die Männer tiefe 
Erdflächen aus, auf denen später die Gewächshäuser 
errichtet wurden. Trotz sommerlicher Temperaturen 
kam die Arbeit gut voran. Die gemeinsame Arbeit für 
ein soziales Anliegen war den Helfern offenbar ein 
großes Bedürfnis. 

Die Gewächshäuser sind nun Teil des Kräutergartens. 
Dieser ist das Werk von 15 Menschen mit Behinde-
rungen. Die Pflanzen sind sorgsam gruppiert: Wüs-
tenpflanzen, Dornen und Disteln, Feldblumen sowie 
Heilmittel und Gewürze.

Evangelisches
Diakonissenhaus
Berlin Teltow Lehnin
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Die Hilfswerk-Siedlung GmbH wurde am 23. Juni 2016 
für ihre familien- und lebensphasenbewusste Perso-
nalpolitik mit dem Zertifikat zum audit berufundfami-
lie ausgezeichnet. Die feierliche Verleihung, an der 272 
Arbeitgeber teilnahmen, fand im Palais am Funkturm 
in Berlin statt.

BUNDESFAMILIENMINISTERIN  
MANUELA SCHWESIG GRATULIERTE

Die erneute erfolgreiche Überprüfung (Re-Auditie-
rung Konsolidierung) der HWS ist durch ein Zertifikat 
dokumentiert. Bei der feierlichen Verleihung gratulier-
ten Manuela Schwesig, damalige Bundesministerin 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Iris Gleicke, 
Parlamentarische Staatssekretärin beim Bundesminis-
ter für Wirtschaft und Energie, John-Philip Hammersen, 
Geschäftsführer der Gemeinnützigen Hertie-Stiftung 
sowie Oliver Schmitz, Geschäftsführer der berufundfa-
milie Service GmbH. Nur bei erfolgreicher Re-Auditie-
rung darf der Arbeitgeber das Zertifikat weiter führen.

RE-AUDITIERUNG ALLE DREI JAHRE

Seit 2009 gehört die HWS zum audit berufundfami-
lie und schließt alle drei Jahre eine Zielvereinbarung 
für das Unternehmen ab. Darin ist die Integration der 

Vereinbarkeit von Beruf und Familie ins Leitbild des 
Unternehmens festgeschrieben. In den letzten drei Jah-
ren wurden HWS-spezifische Lösungen konzipiert und 
realisiert, die jedem Mitarbeiter die Möglichkeit bieten, 
Beruf und Familie in Einklang zu bringen.

ZIELFÜHRENDE, KONKRETE LÖSUNGEN

Im Vorfeld der erfolgreichen Re-Auditierung hatte die 
HWS konkrete Lösungen entwickelt, etwa die weitere 
Optimierung des Azubi-Konzepts, die Implementierung 
des Gesundheitsmanagements für Mitarbeiter oder 
die Weiterführung des Angebots zum Einzelcoaching 
für Führungskräfte zu relevanten Themen. Ein weiteres 
Beispiel für konkrete nützliche Lösungen im Sinne der 
Re-Auditierung ist die neu eingerichtete Spielecke für 
Kinder im Mieterbüro in einer der größten Wohnan-
lagen der Fremdverwaltung: Während die Mieter mit 
dem Hausmeister kommunizieren, sind die Kinder 
kreativ beschäftigt und bleiben im Blickfeld der Eltern.

Der nächsten Auditierung sehen wir mit Zuversicht 
entgegen. Ab der vierten Auditierung erfolgt bei Einhal-
tung der Zielvorgaben eine dauerhafte Zertifizierung.

Auszeichnung mit dem Zertifikat zum audit berufundfamilie
ÜBERPRÜFUNG ERFOLGREICH BESTANDEN

Kodex der Nachhaltigkeit



30

Chancen bieten, Wissen vermitteln, Werte weitergeben

Die Hilfswerk-Siedlung GmbH ist seit 1980 erfolgreich 
als Ausbildungsunternehmen tätig. Unsere Ausbil-
dungen sind anspruchsvoll, interessant und vielseitig, 
denn an ihnen sind alle Geschäftsbereiche der HWS 
beteiligt. Die Auszubildenden werden von Anfang an 
aktiv und praktisch in das Unternehmen eingebunden. 
Darüber hinaus bieten wir ihnen Praktika bei unseren 
Geschäftspartnern an. Die benötigten Arbeitsmittel 
stellt die HWS bereit; außerdem übernehmen wir die 
Semestergebühren für HWS-Studenten im dualen Sys-
tem. Kollegen aus allen Fachabteilungen nehmen sich 
Zeit, die Azubis bei schulischen Themen zu unterstüt-
zen. Und schließlich werden unsere Azubis auch in alle 
Firmenevents eingebunden – seien es Betriebsausflü-
ge, Schulungsveranstaltungen oder Weihnachtsfeiern.

DREI NEUE AUSZUBILDENDE UND  
EINE PRAKTIKANTIN

Im September 2016 begannen zwei HWS-Azubis mit ih-
rer Ausbildung zum Immobilienkaufmann; ein weiterer 
startete im Berufsfeld Büromanagement. Die jeweils 
dreijährigen Ausbildungen enden 2019. Zeitgleich mit 
den Azubis begann auch eine Praktikantin ihre Tätig-
keit, um ihren für 2017 geplanten Ausbildungsbeginn 
zur Immobilienkauffrau vorzubereiten. Derzeit betreut 
die HWS insgesamt sieben Auszubildende.

DIE HWS – PRAXISPARTNER BEIM DUALEN STUDIUM

Außer in der Berufsausbildung engagiert sich die HWS 
auch als Praxispartner für Bachelorstudierende der 
Hochschule für Wirtschaft und Recht Berlin. Im Rah-
men eines dualen Studiums, in dem Hochschulstudium 
und Praxis eng miteinander verknüpft sind, absolvieren 
Studierende der BWL und der Immobilienwirtschaft 
sowie des Bauwirtschafts- und Ingenieurswesens bei 
uns den praktischen Teil ihrer Ausbildung. Bei erfolg-
reichem Abschluss des dualen Studiums erlangen die 
Studierenden der BWL und Immobilienwirtschaft den 
akademischen Grad „Bachelor of Arts“ (B. A.) und die 
Absolventen des Bauwirtschafts- und Ingenieurwesens 
den akademischen Grad „Bachelor of Engineering“ 
(B. Eng.).

Die HWS betrachtet ihr Engagement als Ausbilder 
auch als einen Aspekt der Nachhaltigkeit im Sinne der 
Weitergabe von Wissen, Fähigkeiten und Werten an die 
nachwachsenden Generationen.

DIE HWS ALS AUSBILDUNGSUNTERNEHMEN
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  IMMOBILIENKAUFMANN/-FRAU 

 BÜROMANAGEMENT 

 IMMOBILIENWIRTSCHAFT (BA) 

 BAUWIRTSCHAFTSINGENIEURWESEN

2014 2015 2016

* (abgebrochen)

*

*

*

BEGINN DER AUSBILDUNG

AUSZUBILDENDE GESAMT  

7 
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NEUBAU
BEDARFSGERECHT ZU BAUEN HEISST FÜR UNS WOHNUNGEN ZU 
SOZIAL VERTRETBAREN MIETEN ZUR VERFÜGUNG ZU STELLEN. DIES 
ERREICHEN WIR AUCH DURCH PILOTPROJEKTE, DER ANWENDUNG 
DES FLÄCHENNUTZUNGSPRINZIPS „BERLINER MISCHUNG“ UND 
ALS SPONSOR BAHNBRECHENDER IDEEN.





PC 30: EIN HWS-NEUBAU AN DER POTSDAMER CHAUSSEE 30

FERTIGGESTELLT UND VOLLVERMIETET

Unser Neubauprojekt im Bezirk Zehlendorf konnte 2016 
erfolgreich fertiggestellt werden und ist inzwischen zu 
100 Prozent vermietet: Es hat 48 barrierearme Woh-
nungen, die nach den Grundlagen des Universal Design 
konzipiert und erbaut wurden. Besonderer Wert wurde 
auf schwellenlose Zugänglichkeit und bodengleiche 
Duschen gelegt. Der Neubau ist über barrierearme 
Zugänge erreichbar: durch Automatiktüren und einen 
Aufzug. Wohnen im Alter oder mit einem Bewegungs-
handicap wird somit erheblich erleichtert. Die Gesamt-
wohnfläche des Objekts beträgt 2.392 Quadratmeter 
bei einem Investitionsvolumen von 5,7 Mio. Euro.

KOMFORT TROTZ PREISWERTER MIETEN

Ebenso wichtig war, eine günstige Miete in diesem 
Projekt zu garantieren. Erreicht wurde sie durch die 
Begrenzung der Zweizimmerwohnungen auf knapp 
40 Quadratmeter und der Dreizimmerwohnungen auf 
unter 60 Quadratmeter. Dennoch wurde an Komfort 
nicht gespart, wie folgende Ausstattungsmerkmale 
belegen: Terrassen im Erdgeschoss und Balkone in den 
Stockwerken darüber, Fußbodenheizungen mit Einzel-
raum-Regelung, Sicherheitsglas und Rollläden für die 
Fenster im Erdgeschoss, geflieste Bäder, Mieterkeller 

für jede Wohnung, separate Fahrradräume sowie die 
Ausstattung des Dachs mit einer Solaranlage, die als 
Heizungsunterstützung fungiert. 

MIETERFREUNDLICH UND NACHHALTIG

Die durch unser Projekt zur Verfügung gestellten gut 
bezahlbaren Wohnungsgrößen sind nicht typisch 
für den Bezirk Zehlendorf, wo die durchschnittliche 
Wohnungsgröße rund 90 Quadratmeter beträgt. Beim 
Richtfest unseres Neubaus am 11. Mai 2016 sagte der 
damalige Bezirksbürgermeister Norbert Kopp: „Ich 
freue mich, dass in unserem Bezirk, in dem viele große 
Wohnungen vorhanden sind und viele Eigentums-
wohnungen gebaut werden, auch 48 barrierearme 
Mietwohnungen entstehen, die für viele Menschen 
finanzierbar sind.“ 

Für die Hilfswerk-Siedlung GmbH erwiderte unser Ge-
schäftsführer Jörn von der Lieth: „Wenn die Qualität im 
Bau durch viele gesetzliche Bestimmungen sehr hoch 
und das Mietbudget der Mieter klein ist, dann müssen 
wir die Wohnungsgrößen verringern. Kleine Wohnun-
gen sind in der Miete günstiger, verbrauchen weniger 
Energie, und man kann mehr dringend benötigte 
Wohnungen in einem Haus bauen. Damit ist dies ein 
nachhaltiger Ansatz des Wohnungsbaus.“ 

PC 30
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PILOTPROJEKT: VERMIETUNG PER INTERNET

Mit unserem Neubauprojekt PC 30 sind wir auch in der 
Vermietung neue Wege gegangen und haben uns am 
DDIV-Projektwettbewerb „Immobilienverwalter des 
Jahres 2016“ beteiligt. Für dieses Pilotprojekt haben wir 
eine Projektgruppe gebildet mit dem Ziel, bei der Ver-
mietung von PC 30 Personal, Zeit, Kosten und Aufwand 
aller Art zu minimieren. In der Projektgruppe wurde 
dann die Idee geboren, für unsere neue Immobilie eine 
eigene Mieter-Markt-Website zu entwickeln. Die Websi-
te wurde mit erweiterten Funktionsmodulen ausgerüs-
tet, sodass ein potenzieller Mietinteressent nicht nur 
wichtige Daten, Informationen und visuelle Darstel-
lungen der Wohnungen vorfinden konnte, sondern 
auch die Chance auf einen Zugriff auf die Wohnungen 
hatte, indem er sich als Interessent registrieren und 
die Wohnung zwar nicht sofort mieten, aber reservie-
ren lassen konnte. Mit unserem Pilotprojekt haben 
wir zwar keinen Wettbewerbspreis gewonnen – wir 
konnten aber unser Objekt zu 100 Prozent zeitnah und 
mit reduziertem Aufwand vermieten. Darin sehen wir 
den eigentlichen Erfolg des Projekts, der uns ermutigt, 
die Vermietung bei kommenden Objekten auf gleiche 
Weise zu optimieren.

Neubau
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Ein großes Medienecho fand der Plan der neuen 
Wohnanlage rund um das Hochhaus „Oasis Berlin“ an 
der Bachstraße 1–2, am Rand des Tiergartens. Bei dem 
gesamten Projekt handelt es sich um ein Gebäudeen-
semble: den sogenannten Oasis Tower mit 15 Etagen 
sowie drei Gartenhäuser (drei bis fünf Geschosse) mit 
Eigentumswohnungen und ein länglicher Block mit 
Mietwohnungen (vier bis fünf Geschosse). Geplant 
sind insgesamt 100 Eigentumswohnungen und 69 
barrierearme Mietwohnungen. 

AREAL MIT VERGANGENHEIT UND ZUKUNFT

Dieses Projekt hat viele Besonderheiten. Eine beginnt 
beim Ursprung – der Teilung des Areals und damit auch 
der Verantwortung: Auf dem Gelände an der Bach-
straße 1–2 befand sich bis 2012 das Bürogebäude des 
Konsistoriums der Evangelischen Kirche Berlin-Bran-
denburg-schlesische Oberlausitz. Das in seinen letzten 
Jahren leer stehende Verwaltungsgebäude war 2012 
abgerissen worden. Die Verwaltungsbehörde unserer 
Kirche ist bekanntlich in die Georgenkirchstraße 69/70 
im Stadtbezirk Friedrichshain umgezogen. Seit 2009 
gehörte die 8.140 Quadratmeter große Immobilie an 
der Bachstraße 1–2 der Hilfswerk-Siedlung GmbH. 
Zwei Drittel des Areals hat die HWS an die Hamburger 
B&L Gruppe verkauft. Der neue Eigentümer des Areals 
ist für die Errichtung des Oasis Tower sowie der drei 

Gartenhäuser verantwortlich. Es handelt sich dabei 
durchweg um Eigentumswohnungen. Für die Errich-
tung der 69 barrierearmen Mietwohnungen ist die 
HWS verantwortlich.

SYMBOLISCHER PROJEKTAUFTAKT

Am 15. Juli 2016 wurde in Anwesenheit des Bezirks-
stadtrats von Mitte Carsten Spallek sowie wichtigen 
Vertretern aus Wohnungsunternehmen, Immobilien-
branche und Presse der symbolische Auftakt für das 
gemeinsame Bauunternehmen gefeiert. Die Bauher-
ren HWS und B&L mussten bis zu diesem Schritt so 
manche Hürde gemeinsam überwinden. Anlässlich des 
symbolischen ersten Spatenstichs sagte Wolf-Christian 
Maßner, Aufsichtsratsvorsitzender der HWS: „Seit eini-
gen Jahren beschäftigt sich die HWS wieder intensiv 
mit dem Thema Neubau. Und auch mit dem Baupro-
jekt in der Bachstraße verfolgt die HWS das Ziel, für 
Berlin zwingend notwendige, attraktive Wohnungen zu 
schaffen und somit die Berliner Mischung zu festigen.“ 
Bezugsfertig ist das gesamte neue Quartier voraus-
sichtlich Ende 2018.

„BERLINER MISCHUNG“ IM WOHNQUARTIER BACHSTRASSE 
HWS und B&L teilen sich die Verantwortung für das Neubauprojekt
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Neubau

VON DER ANDERTHALB-ZIMMER-WOHNUNG BIS ZUR 
STADTVILLA

Die 69 barrierearmen HWS-Wohnungen variieren in 
ihrer Größe zwischen 1,5- und 4,5-Zimmer-Wohnungen, 
die sowohl für Familien und Paare als auch für Senioren 
und Alleinstehende geeignet sind. Die Wohnungen 
verfügen über bodengleiche Duschen sowie Fußbo-
denheizungen und können per Aufzug erreicht werden. 
Gebaut werden die Wohnungen vom Bauunternehmen 
ECB East Construction Baugroup GmbH.

ECB führt auch die Bauten für den Auftraggeber B&L 
aus. Der Oasis Tower mit seiner luftig wirkenden Fas-
sade, den verglasten Eckloggien und der zweistöckigen 
Lobby samt Concierge richtet sich an ein gut verdie-
nendes Klientel. Das gilt auch für die Gartenhäuser mit 
ihrem Stadtvillencharme, umgeben von Fitnessfläche, 
Sonnendeck, Kinderspielplatz und Kanugarage.

ZWEI PARTNER MIT ERFAHRUNG UND KÖNNEN

Mit dem Neubauensemble werden nicht nur Woh-
nungen für unterschiedliche Bedürfnisse und Einkom-
menshöhen geschaffen: Die Lebensqualität insgesamt 
wird verbessert, die Attraktivität der Lage am Rand 
des Tiergartens weiter erhöht. „Beide Partner brin-
gen ihre Erfahrungen und ihr Können ein“, erläuterte 

Marco Schwartz, Geschäftsführer der B&L Gruppe, die 
Projektpartnerschaft auf der gemeinsamen ersten 
Pressekonferenz 2014. „Die Hilfswerk-Siedlung GmbH 
als alteingesessene Berliner Wohnungsbaugesellschaft 
kann auf lange Erfahrungen im sozialen Wohnungsbau 
zurückblicken. Die B&L Gruppe hat als Hamburger Un-
ternehmen die große Expertise des Bauens am Wasser.“

Die architektonische Gestaltung des Projekts ist das 
Ergebnis eines städtebaulichen Wettbewerbs, den das 
Berliner Architektenbüro Staab Architekten für sich 
entscheiden konnte.
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100 
EIGENTUMSWOHNUNGEN
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69 
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TREND ZU KLEINEREM WOHNRAUM

Der Wohnungsmarkt befindet sich auch deshalb in 
so starker Veränderung, weil sich die Bedürfnisse 
der Menschen stark verändern und weil durch eine 
Vielzahl neuer Lebensformen völlig neue Wohnkonzep-
te benötigt werden. In der Sozialstruktur der Woh-
nungssuchenden – vor allem jener in den städtischen 
Ballungszentren – stellen alleinerziehende Mütter, Ob-
dachlose und die sogenannten Business-Nomaden mit 
mehreren Wohnsitzen einen immer größeren Anteil. 
Gefragt sind in erster Linie bezahlbarer Wohnraum und 
innovative Grundrisse, die Wohnen auf kleinstem Raum 
ermöglichen. Es gibt einen starken Trend zum Verzicht 
auf Wohnfläche zugunsten erschwinglicher Mieten: 
44 Prozent der deutschen Mieter seien dazu laut einer 
Studie unter dem Namen Servicemonitor Wohnen 2016 
bereit.

„TINY HOUSE“: WAS DER MENSCH BRAUCHT

Die Hilfswerk-Siedlung GmbH beschäftigt sich seit 
Jahren intensiv mit der Zukunft des Wohnens und hat 
in Berlin schon verschiedene Grundrisse mit kleinen 
Flächen realisiert. Unser jüngstes Projekt auf diesem 
Gebiet ist das sensationelle  „Tiny100“-Haus des Archi-
tekten Van Bo Le-Mentzel. Es soll für 100 Euro Miete 
im Monat alles bieten, was ein Mensch zum Leben 

braucht – auf 6,4 Quadratmetern. Die HWS ist Sponsor 
für diesen völlig neuartigen Ansatz in dem Versuch, 
Antworten auf die Wohnraumprobleme der Gegenwart 
zu finden. Der vielfach verwendete Begriff „Tiny House“ 
ist amerikanischen Ursprungs und bedeutet so viel wie 
„Winzighaus“ oder „Kleinsthaus“. 

Selbstverständlich zeigt das von der HWS mitinitiierte 
und gesponserte „Tiny100“-Haus von Van Bo Le-Ment-
zel unser Bemühen, herauszufinden, wie klein eine 
Wohnung sein kann, damit sie gerade noch funktio-
niert. Der vom Architekten entwickelte Prototyp, über 
den in den Medien bereits ausführlich berichtet wurde, 
hat gezeigt, dass unser gemeinsames Experiment 
gelungen ist.

INNOVATIONEN ZUM THEMA WOHNEN
Die HWS ist Mitinitiatorin und Sponsorin bahnbrechender Ideen
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SMART-MODELL IM WOHNUNGSBAU

Van Bo Le-Mentzel wollte ein Hausmodell entwickeln, 
das für eine monatliche Miete von 100 Euro funktionie-
ren würde. Die HWS hat als sozialer Wohnungsanbieter 
eine Grundfläche von 6,4 Quadratmetern errechnet, 
um ein Haus für eine Miete in dieser Höhe bauen zu 
können. Es ist dem Architekten gelungen, mit „Tiny100“ 
ein solches Haus zu konstruieren, das alles bietet, was 
ein Mensch zum Wohnen braucht – inklusive Küche 
und Bad; mehr allerdings nicht. Doch dass er über-
haupt eine realisierbare Lösung fand, ist die Sensation! 
Ähnlich wie das Smart-Modell in der Autoindustrie 
liegt hiermit ein Smart-Modell unter den Häusern vor. 

SICHTBAR, KOMBINIERBAR, DISKUTIERBAR

Die komplexere Idee des „Tiny House“ sieht vor, dass 
zwölf dieser kleinen Häuser im Kreis angeordnet wer-
den. In diesem Fall bilden die Eingangsbereiche eines 
jeden Hauses einen Raum, der als Gemeinschaftsfläche 
genutzt werden kann; der Architekt spricht von „Co-
Being Space“. Denkbar sind weitere Anordnungsver-
hältnisse der Häuser, etwa eine Modulbauweise; doch 
inwieweit sich dies mit der Wohnflächenverordnung 
vereinbaren lässt, müsste ebenso geprüft werden 
wie die Frage der gesellschaftlichen Akzeptanz einer 
solchen Strategie zur Wohnraumbeschaffung. Das 

„Tiny100“-Haus betrachten wir von der HWS als unse-
ren Diskussionsbeitrag bei der Lösung der zunehmen-
den Wohnraumprobleme. Nicht nur in Deutschland.

Das „Tiny House“, das der Tinyhouse University überge-
ben wurde, ist seit dem 17. März 2017 auf dem Bauhaus 
Campus Berlin zu sehen. Darüber hinaus hat es der Ar-
chitekt an vielen weiteren Standorten deutschlandweit 
vorgestellt. Die HWS als Sponsor des Pilots hat dabei 
für reichlich Gesprächsstoff gesorgt.
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Die Hilfswerk-Siedlung Gesellschaft mit beschränk-
ter Haftung Evangelisches Wohnungsunterneh-
men in Berlin, Berlin (Hilfswerk-Siedlung GmbH), 
ist das Immobilienunternehmen der Evangelischen 
Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz 
und verwaltet rund 7.200 Wohneinheiten sowie 
2.800 sonstige Einheiten aus eigenem und frem-
dem Bestand. Zu den sonstigen Einheiten gehören 
Gewerbeeinheiten, Gartenanlagen, Garagen und 
Stellplätze. Daneben zählt auch ein eigener Forst 
zum Bestand. 

Die Hilfswerk-Siedlung GmbH hat sich als kirchli-
ches Immobilienunternehmen mit Schwerpunkt in 
der Wohnungsbewirtschaftung und als Dienstleis-
ter rund um kirchliche und diakonische Immobilien 
etabliert. Hierzu gehören die Beratung bei der 
Einführung und Umsetzung eines kirchlichen Im-
mobilienmanagements, Geschäftsbesorgung von 
Immobilienbeständen, Verwaltung von Gartenan-
lagen, Forstberatung, Bewirtschaftung von Forsten, 
Baumkontrollen, Einführung der Seniorensportart 
Teppichcurling, Bereitstellung von Wohnraum für 
Geflüchtete und anderes mehr. 

Sozialverträglichkeit und wirtschaftliches Handeln 
im Sinn unserer Mieter und Kunden zu verbinden, 
ist unser Ziel.

1.  GESCHÄFTSMODELL DES UNTERNEHMENS
I.  GRUNDLAGEN DES UNTERNEHMENS



wachsrate des Bruttoinlandsprodukts dürfte nach 
Meinung der führenden Wirtschaftsforschungsin-
stitute in Deutschland  im laufenden Jahr bei etwa 
1,5 % liegen. Durch einen Kalendereffekt – das Jahr 
2017 hat fast 3 Arbeitstage weniger als 2016 – fällt 
dabei die Wachstumsrate um 0,2 Prozentpunkte 
geringer aus. Kalenderbereinigt läge die Wachs-
tumsrate bei etwa 1,7 % und damit über dem 
langjährigen Durchschnitt.

1.2 WOHNUNGSWIRTSCHAFT MIT  
POSITIVER BILANZ

Die Wirtschaftsleistung ist 2016 in allen Wirt-
schaftsbereichen in Deutschland gestiegen. 
Überdurchschnittlich entwickelte sich das Bau-
gewerbe, das im Vergleich zum Vorjahr um 2,8 % 
zulegte. Auch im produzierenden Gewerbe nahm 
die Wirtschaftsleistung zu, allerdings mit +1,6 % 
sehr viel moderater. Deutliche Zunahmen gab es 
daneben in den meisten Dienstleistungsbereichen: 
Information und Kommunikation, Finanz- und 
Versicherungsdienstleister sowie Handel, Verkehr, 
Gastgewerbe hatten Wachstumsraten von jeweils 
über 2 %.

1.1 DEUTSCHE WIRTSCHAFT WEITERHIN  
AUF WACHSTUMSKURS

Die konjunkturelle Lage in Deutschland war im 
Jahr 2016 gekennzeichnet durch ein solides und 
stetiges Wirtschaftswachstum. Das preisberei-
nigte Bruttoinlandsprodukt (BIP) war nach ersten 
Berechnungen des Statistischen Bundesamtes 
im Jahresdurchschnitt 2016 um 1,9 % höher als 
im Vorjahr. Damit setzte die deutsche Wirtschaft 
das robuste Wachstum des Jahres 2015 (+1,7 %) 
fort. Auch 2014 war das Bruttoinlandsprodukt in 
ähnlicher Größenordnung angestiegen. In länger-
fristiger Betrachtung lag das Wirtschaftswachstum 
2016 gut über dem Durchschnittswert der letzten 
sieben Jahre, der +1,6 % betrug.

Insgesamt kam die Weltwirtschaft vor allem in 
der zweiten Jahreshälfte wieder etwas mehr in 
Schwung. Vor allem in den entwickelten Volkswirt-
schaften nahm die Konjunktur zuletzt etwas Fahrt 
auf; insbesondere in den USA blieb das Wachstum 
kräftig. In wichtigen Schwellenländern – darunter 
China – sorgten expansive wirtschaftspolitische 
Maßnahmen für eine Stützung der Nachfrage. Die 
rezessiven Tendenzen in Russland und Brasilien 
entschärften sich zum Jahresende 2016. Dagegen 

hat sich die politische Landschaft im Laufe des 
Jahres 2016 stark verändert, was weitreichen-
de Konsequenzen für die Weltwirtschaft in den 
kommenden Jahren haben könnte. So entschied 
Großbritannien im Juni 2016 mit einem Referend-
um für den Austritt aus der Europäischen Union. 
Gleichzeitig wirft die überraschende Wahl Donald 
Trumps zum US-Präsidenten und die politischen 
Tendenzen beispielsweise in der Türkei eine Viel-
zahl von Fragezeichen bezüglich der künftigen 
wirtschaftspolitischen Ausrichtung der Volkswirt-
schaften der Welt auf. 

In der Summe hat sich 2016 die moderate Erholung 
auch in den Ländern des Euroraums fortgesetzt. 
Mit 1,7 % war die wirtschaftliche Entwicklung 
spürbar aufwärts gerichtet. Bis auf Griechenland 
scheinen alle Euroländer erneut auf einen Wachs-
tumspfad zurückgefunden zu haben. Dennoch 
liegt das Produktionsniveau etwa in Spanien oder 
in Italien aktuell immer noch unter dem Vorkrisen-
niveau aus dem Jahr 2008. Dementsprechend wird 
die Arbeitslosigkeit nur langsam abgebaut.

Angesichts der gemischten externen Impulse wird 
auch 2017 die Binnennachfrage der Wachstumsim-
puls für die deutsche Wirtschaft bleiben. Die Zu-
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RAHMENBEDINGUNGEN



Die Grundstücks- und Immobilienwirtschaft, die 
10,9 % der gesamten Bruttowertschöpfung erzeug-
te, wuchs um 0,8 % etwa mit derselben Rate wie 
im Vorjahr (0,9 %). In jeweiligen Preisen erzielte 
die Grundstücks- und Immobilienwirtschaft damit 
eine Bruttowertschöpfung von 307 Milliarden EUR. 
Die leicht unterdurchschnittliche Wachstumsrate 
unterstreicht die tendenziell geringere Konjunk-
turabhängigkeit der Immobiliendienstleister. So 
hatte die Grundstücks- und Immobilienwirtschaft 
beispielsweise im Krisenjahr 2009 als einer der 
wenigen Wirtschaftsbereiche ein positives Wachs-
tum aufzuweisen.

1.3 BERLIN: WEITER ÜBER DEM  
BUNDESDURCHSCHNITT

Die Wirtschaft in Berlin befindet sich weiterhin auf 
einem kräftigen Wachstumskurs. Mit einem Plus 
von 2,6 Prozent im 1. Halbjahr 2016 hat sich die 
Wachstumsdynamik im Vergleich zum 1. Halbjahr 
2015 (+1,7 %) deutlich beschleunigt und lag weiter-
hin über der Vergleichszeitraumzahl des Bundes 
(+2,3 %). Impulsgeber waren der Dienstleistungs-
bereich, in zunehmendem Maße aber auch das 
Baugewerbe. 
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Die durchschnittliche Preisentwicklung in Berlin 
lag 2016 mit 0,5 Prozent deutlich über dem Vorjah-
reswert (-0,1 %). Die Entwicklung bei den Bauprei-
sen war mit einem Anstieg von 2,5 Prozent etwa 
fünfmal so hoch wie bei den Preisen insgesamt. 
Der Berliner Arbeitsmarkt zeigte sich 2016 weiter-
hin dynamisch. Bei einer Quote von 9,8 Prozent be-
trug die Abnahme der Arbeitslosigkeit im Vergleich 
zum Vorjahr (10,7 %) 0,9 Prozentpunkte. 

1.4 STARKER WOHNUNGSMARKT

Die Berliner Einwohnerzahl ist 2016 abermals um 
rund 50.000 auf rund 3,52 Millionen gestiegen. 
Damit ging das Bevölkerungswachstum in sein 
zwölftes Jahr. Ursache hierfür ist vor allem der an-
haltend starke Zuzug aus dem Ausland, in deutlich 
geringerem Maße aber auch die natürliche Bevöl-
kerungsentwicklung. 

Für die Nettokaltmieten gemäß Verbraucherprei-
sindex ermittelte das Amt für Statistik Berlin-Bran-
denburg für Berlin 2016 eine Steigerung um 1,2 Pro-
zent. Damit lag die Entwicklung etwas unter dem 
Vorjahreswert (+1,3 %), aber nach wie vor oberhalb 
der Inflationsrate. 

1.5 PROGNOSE: WEITER AUF EXPANSIONSKURS 

Die dynamische wirtschaftliche Entwicklung der 
Bundeshauptstadt dürfte sich 2017 fortsetzen, 
ebenfalls der weitere Beschäftigungsaufbau. Vor 
dem Hintergrund der demografischen und wirt-
schaftlichen Entwicklung der Stadt kann auf dem 
Wohnungsmarkt mit einem weiterhin erhebli-
chen Neubaubedarf gerechnet werden: Der BBU 
Verband Berlin-Brandenburgischer Wohnungs-
unternehmen e. V. schätzt, dass in den nächsten 
Jahren jährlich rund 20.000 Neubauwohnungen 
fertig gestellt werden müssten, um die Nachfrage 
dauerhaft zu befriedigen. 
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sierungsmaßnahmen sollte ein Großteil dieser 
Umsetzwohnungen nun für einen Zeitraum von 
rd. 3 Jahren als betreute Flüchtlingsunterbrin-
gung genutzt werden. Wegen der abschlägigen  
Entscheidung der zuständigen Behörden konnte 
dieses Projekt nicht umgesetzt werden. Deshalb 
wurde ein Teil der Wohnungen instandgesetzt. 
Die Arbeiten wurden in 2016 bereits überwiegend 
abgeschlossen. Mit der Vermietung wurde be-
gonnen. Rund 25 % der hierdurch zur Vermietung 
stehenden Wohnungen wurden an Geflüchtete 
vermietet. Für die Hilfswerk-Siedlung GmbH steht 
nicht nur Wohnraumversorgung, sondern auch die 
Integration der geflüchteten Menschen im Vorder-
grund. Die hierfür notwendige Integrationsarbeit 
wird in Kooperation mit der Berliner Stadtmission 
geleistet. Für einen weiteren Teil der Wohnungen 
soll der Abriss und ein möglicher Ersatzneubau 
geprüft werden. Mit Inkrafttreten der Zweckent-
fremdungsverbot-Verordnung für Berlin zum 1. 
Mai 2014 haben sich die zulässigen Zeiträume für 
Vermietungsstopps erheblich verkürzt. Aus diesem 
Grunde wurden die hier betroffenen Leerwohnun-
gen zum Zwecke der Wiedervermietung herge-
richtet und begonnen, diese befristet bis April 
2018 zu vermieten. Zur Vermeidung von ggf. später 
notwendigen Verwertungskündigungen haben die 
betroffenen Bestandsmieter Angebote für dauer-
hafte Umsetzwohnungen erhalten. 

2.1  HAUSBEWIRTSCHAFTUNG

Der Wohnungsbestand der Hilfswerk-Siedlung 
GmbH ist im abgelaufenen Geschäftsjahr durch 
Objektankäufe (mit Nutzen- und Lastenwechsel 
in 2016) und durch die Fertigstellung des Ersatz-
neubaus um 158 Wohnungen gestiegen. Am 
31.12.2016 verwaltete die Gesellschaft 4.607 eigene 
Wohnungen (Vorjahr:  4.450 Wohnungen), wobei 
der überwiegende Anteil dieser Wohnungen den 
Bindungen des sozialen Wohnungsbaus unter-
liegt. Darüber hinaus wurden 2.602 Wohnungen 
(Vorjahr:  2.715 Wohnungen) fremdverwaltet. 
Zusammen mit den sonstigen Einheiten von 2.758 
(Vorjahr: 3.152) verwaltet die Hilfswerk-Siedlung 
GmbH damit 9.967 Einheiten (Vorjahr: 10.317). 

Aus der Vermietung der aufgeführten eigenen 
Wohnungen wurden Umsatzerlöse aus der Haus-
bewirtschaftung von TEUR 32.463 (Vorjahr: TEUR 
31.039) erwirtschaftet. 

Die Mieterfluktuation im eigenen Bestand ist im 
abgelaufenen Geschäftsjahr leicht gesunken. Nach 
303 Kündigungen im Jahr 2015 (6,8 Prozent) haben 

im Jahr 2016 282 Mieter (6,1 Prozent) ihre Wohnung 
gekündigt. 

Der Leerstand bei den für die Vermietung zur 
Verfügung stehenden Wohnungen (bereinigte 
Leerstandsquote) betraf zum 31. Dezember des 
abgelaufenen Geschäftsjahres 22 Wohnungen 
(Vorjahr: 7 Wohnungen). Die Leerstandsquote von 
0,48 Prozent (Vorjahr: 0,16 Prozent) bei den für die 
Vermietung zur Verfügung stehenden Wohnungen 
liegt damit unter dem Berliner Branchenschnitt. 
Die Hilfswerk-Siedlung GmbH hat damit einen 
Leerstand erreicht, der insbesondere einen fluk-
tuationsbedingten Leerstand darstellt und sich in 
ausgeglichenen Märkten ohne weiteres nicht mehr 
signifikant verringern lässt. 

Die Hilfswerk-Siedlung GmbH verfügte bei zur 
Sanierung anstehenden Objekten einen frühzei-
tigen Vermietungsstopp. Hiermit konnten unter 
anderem den überwiegend älteren Mietern bei 
den Vollsanierungen der Wohnungen ausreichend 
temporäre oder dauerhafte Umsetzwohnungen 
angeboten werden. Nach Abschluss der in ver-
gangenen Perioden vorgenommenen Moderni-

Mieterfluktuation/Jahr 2012 2013 2014 2015 2016
% 7,8 7,0 6,4   6,8 6,1

2. GESCHÄFTSVERLAUF
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Durch ein straffes Betriebskostenmanagement und 
regelmäßige Neuausschreibungen soll die Miet-
belastung für die Mieter trotz der durchgeführten 
Mieterhöhungen wie in den Vorjahren abgefedert 
werden. Die durchschnittlichen Bewilligungsmie-
ten für Sozialmieten bei der HWS liegen bei rd. EUR 
6,50 je m2 Wohnfläche im Monat. Trotz der deutlich 
gestiegenen durchschnittlichen Miete im Ge-
schäftsjahr liegt die Durchschnittsmiete der HWS 
noch deutlich unter der genannten Sozialmiete.

Durch die kontinuierliche Verbesserung einer 
portfoliogesteuerten und einkaufsoptimierten 

Leerstandsentwicklung/Jahr 2012 2013 2014 2015 2016
Bereinigte Leerstandsquote (%) 0,58 0,69 0,28 0,16 0,48
Leerstandsquote (%) 7,02 5,13 3,92 2,09 1,39

Die Entwicklung der Leerstandsquote der vergangenen Jahre stellt sich wie folgt dar:

Die Entwicklung der Mieten ist in der folgenden Tabelle dargestellt: 

Mietentwicklung/Jahr 2012 2013 2014 2015 2016
(in EUR/m2)
Kaltmiete 5,34 5,62 5,80 6,03 6,22
Vorschüsse für umlagefähige 
Heiz- und Warmwasserkosten

0,88 0,96 0,97 0,84 0,84

Betriebskosten 1,98 1,97 2,06 2,05 2,07
Bruttowarmmiete 8,20 8,55 8,83 8,92 9,13

Instandhaltung ist es gelungen, bei niedrigen 
Kosten der laufenden Instandhaltung, die Qualität 
und Zielgenauigkeit dieser Maßnahmen deutlich 
zu verbessern.

Im Geschäftsjahr 2016 wurden keine weiteren 
Wohnanlagen entsprechend dem Portfolioma-
nagement modernisiert. Die wohnungspolitischen 
Handlungsfelder werden insbesondere von der 
Bundestagswahl und dem Wahlthema Mietenpo-
litik bei Sanierungsmaßnahmen beeinflusst (bei-
spielsweise wird auch eine zeitliche Begrenzung 
der Modernisierungsumlage diskutiert). Von dem 

entsprechenden Wahlausgang wird es abhängen, 
welche regulatorischen Maßnahmen den unter-
nehmerischen Handlungsspielraum in Zukunft 
einschränken werden. Es muss davon ausgegangen 
werden, dass die bisherige Strategie von komple-
xen und umfassenden Modernisierungen zukünf-
tig wirtschaftlich nicht mehr dargestellt werden 
kann und verstärkt ertragssteigernde Maßnahmen 
im Rahmen der Einzelwohnungsmodernisierung 
durchgeführt werden müssen. 

2.2  FREMDVERWALTUNG

Die HWS ist auch als Geschäftsbesorger für Stif-
tungen und kirchliche Einrichtungen tätig. 

2.3  SONSTIGES

Der Bereich Forst konnte im abgelaufenen Ge-
schäftsjahr weiter gestärkt werden. Es wurden wei-
tere Aufträge für Baumkontrolle und Beforstung 
eingeworben. Bei der Beforstung wird auf eine 
naturnahe Waldbewirtschaftung, die neben öko-
logischen auch ökonomische und soziale Aspekte 
erfüllt, Wert gelegt.

Als großer Anbieter von Seniorenwohnungen in 
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der Geschäftsführung. Das Ressort Immobilien 
Hauptprozesse beinhaltet zwei für die Hausbe-
wirtschaftung zuständige Abteilungen mit 7 bzw. 
8 Mitarbeitern (2 AL, insgesamt 11 kaufmännische 
und 3 technische Sachbearbeiter/innen) und die 
Stabsstelle Hauswartdienste mit 18,3 (Vorjahr 17,3) 
Mitarbeitern. Die Ressorts, Abteilungen und Stabs-
stellen werden von jeweils einem Mitarbeiter/in in 
der Leitungsebene geführt. Damit verwaltet jeder 
Mitarbeiter (ohne gewerblichen Bereich und Forst) 
der Hilfswerk-Siedlung GmbH rd. 191 Wohnungen 
bzw. 264 Einheiten. Branchenübliche Kennzahlen 
für Berlin liegen für 2016 bei rd. 140 Wohnungen je 
Mitarbeiter. 

Zum 01.01.2017 wird die Abteilung Assistenten- u. 
Projektteam der GL in die beiden Stabsstellen 
Interne Dienste und Unternehmensentwicklung 
überführt.

Im Berichtsjahr hat die Gesellschaft die Ausbildung 
von Immobilienkaufleuten, Kaufleuten für Büroma-
nagement sowie duale Studiengänge zum Bache-
lor BWL/Immobilienwirtschaft an der Hochschule 
für Wirtschaft und Recht Berlin durchgeführt.

Die Personalentwicklung und -förderung nimmt 
bei der Hilfswerk-Siedlung GmbH weiterhin eine 
herausragende Stellung ein. Hierzu gehören eine 

Berlin gehört neben der Verwaltung der Wohnan-
lagen auch das Angebot von geeigneten Freizeit-
beschäftigungen für die Senioren zur Aufgabe der 
Hilfswerk-Siedlung GmbH. In diesem Rahmen hat 
die Hilfswerk-Siedlung GmbH die in Schweden 
und Japan beliebte, dem Eiscurling verwandte, 
Sportart Teppichcurling in Deutschland eingeführt. 
Gemeinsam mit dem Produzenten und Vertrieb-
spartnern soll in 2017 überlegt werden, inwieweit 
eine intensivere Verknüpfung der Partner zu einer 
Ausweitung der Verkaufszahlen führen kann.

Die Hilfswerk-Siedlung GmbH ist weiterhin be-
müht, ihren Wohnungsbestand durch Neubauten 
und Zukäufe zu erhöhen. Das in 2015 erworbene 
Wohnobjekt mit 85 Wohnungen und 3 Gewer-
beeinheiten in Berlin Lichtenberg wurde in die 
Verwaltung übernommen. Im abgelaufenen 
Geschäftsjahr wurde zusätzlich ein Wohnobjekt 
mit 24 Wohneinheiten und 11 Gewerbeeinheiten in 
Berlin Spandau erworben. Dieses Objekt beinhal-
tet zudem eine Baulandreserve (Lückenerschlie-
ßung). Für das Grundstück Bachstraße wurden die 
Baugenehmigungen erteilt. Mit dem Bau der rd. 70 
Einheiten ist im Dezember 2016 begonnen wor-
den. Das Teilgrundstück in der Bachstraße konnte 
gemäß Kaufvertrag vom 22. Juli 2014 mit Wirksam-
werden des Bebauungsplanes an den Investor B&L 
veräußert werden.

Im laufenden Geschäftsjahr wurde der Ersatz-
neubau (48 Wohnungen) mit einem Investitions-
volumen von rd. Mio. EUR 5,7 fertiggestellt. Die 
Bezugsfertigkeit wurde zum 01.12.2016 erreicht. 
Bereits zu diesem Zeitpunkt war das Objekt fast 
vollvermietet. 

Gleichzeitig bemüht sich die Hilfswerk-Siedlung 
GmbH Grundstücke für den Neubau zu erwerben 
und Verdichtungsmöglichkeiten bei vorhande-
nen Grundstücken zu identifizieren. In diesem 
Zusammenhang haben in 2016 Ankaufsverhand-
lungen für ein Baugrundstück in Teltow begonnen. 
Weiterhin erfolgten Ankaufsverhandlungen für 
einen Gebäudebestand einer  Kirchengemeine in 
Charlottenburg-Nord und für das Theologische 
Konvikt in Berlin-Mitte.

2.4  INTERNE ORGANISATION

Allgemeine Verwaltung

Das Ressort Unterstützungsprozesse und Neu-
bau umfasst die Abteilungen Rechnungswesen/
Finanzen/Forderungsmanagement/Forst (8,6 
Mitarbeiter), das Assistenten- und Projektteam 
(8,2 Mitarbeiter), die Stabsstelle Neubau und 
Entwicklung (3 Mitarbeiter) und eine Assistenz 
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jährliche zweitägige Mitarbeiterschulung und eine 
in der Balanced Scorecard verankerte Pflicht zur 
regelmäßigen Weiterbildung. In 2016 wurde mit 
der Einführung des „Audit HWS“ insbesondere das 
Thema der gemeinschaftlichen Verantwortung bei 
der regelmäßigen Qualitätsverbesserung in den 
Vordergrund gestellt. 

Das ERP-System der Hilfswerk-Siedlung GmbH 
(GES der Aareon AG) wird ab dem 01.01.2019 nicht 
mehr zur Verfügung stehen. Die Hilfswerk-Siedlung 
GmbH plant deshalb zum 01.01.2018 die Inbetrieb-
nahme eines neuen ERP-Systems (im Echtbetrieb). 
Das Projekt zur Auswahl und Einführung des 
ERP-Systems wurde im 1. Quartal 2016 mit dem 
Kick-Off der Geschäftsleitung begonnen. Nach-
folgend wurden Anforderungs- und Lastenprofile 
erstellt, Angebote eingeholt und ausgewertet, 
Anbieterpräsentationen durchgeführt und Kun-
denreferenzen eingeholt. Ende 2016 stehen noch 
zwei ERP-Anbieter zur Auswahl. Die Projektgruppe, 
bestehend aus Key-Usern der Hilfswerk-Siedlung 
GmbH, der Geschäftsleitung und zwei externen 
Beratern, hat sich im Rahmen der Endauswertung 
am 31.01.2017 für das SAP-Produkt PROMOS.GT 
entschieden. Ausschlaggebende Kriterien hierfür 
waren insbesondere die größere Innovationskraft 
und der Vorsprung beim Entwicklungsstand im 
Echtbetrieb bei PROMOS.GT. 

 31.12.2012 31.12.2013 31.12.2014 31.12.2015 31.12.2016
Geschäftsführung & Ressortleitung 
Unterstützungsprozesse/Neubau

1 1 1 1 1

Angestellte Mitarbeiter
RW/Finanzen/FM 8,6 8,7 9,7 9,7 8,6
Assistenten- u. Projektteam der GL  13,2 13,2 8,7 10,2 8,2
Assistenz der GF 0 0 0 0 1
Neubau u. Entwicklung (Stabsstelle) 2,9 3,4 2,5 3,1 3
Ressortleitung Immobilien Hauptprozesse 
(seit 01.07.2015, davor Abteilungsleitung 
Hausbewirtschaftung)

1 1 1 1 1

Angestellte Mitarbeiter
Hausbewirtschaftung I 9 7,6 9 9 7
Hausbewirtschaftung II 8 8 8 9 8
Hauswartdienste (Stabsstelle) 0 0 0 0 2
Zwischensumme Angestellte 42,7 41,9 38,9 42,0 38,8
Gewerbliche Mitarbeiter
Hauswarte 15,9 15,9 16,9 16,9 15,9
Betreuung von Sondereinrichtungen 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4
Zwischensumme Gewerbliche 16,3 16,3 17,3 17,3 16,3
Gesamt 60,0 59,2 57,2 60,3 56,1
Ausbildungsverhältnisse 8 8 7 6 7

(Teilzeitarbeitsverhältnisse wurden gewichtet berücksichtigt.)
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Leistungen wurde die Hilfswerk-Siedlung GmbH in 
2016 bis zum Jahr 2019 erneut zertifiziert.

Umweltschutz

Die Hilfswerk-Siedlung GmbH bemüht sich um 
eine möglichst ökologische Bewirtschaftung 
ihres Wohnungsbestandes. So wird bei Moderni-
sierungsmaßnahmen und Neubauprojekten ein 
besonderes Augenmerk auf den schonenden Um-
gang der Ressourcen, Einsparung von Energie und 
Betriebskosten, den Einsatz von Solaranlagen der 
Anbringung von Nistkästen u.a.m. gelegt. 

In den Forsten der Hilfswerk-Siedlung GmbH pfle-
gen wir einen naturnahen Waldbau und bilden den 
bestehenden Kiefernwald in nachhaltige Misch-
wälder um.

Sozialbericht

Die Hilfswerk-Siedlung GmbH misst die Erfüllung 
ihres diakonischen Auftrags auch weiterhin daran, 
wie viele Mieterinnen und Mieter sie zu ihren 
Mietern zählt, deren Möglichkeit, sich auf dem 
freien Markt mit Wohnraum zu versorgen, nur ein-
geschränkt gegeben ist. Hierzu gehören auch die 
kostenfreie Vermittlung einer Schuldnerberatung 
und Mediation sowie die frühzeitigen Telefonate 
mit Mietschuldnern. 

Um das soziale Engagement zu verfestigen, wurde 
im Jahr 2014 eine Kooperation mit der Berliner 
Stadtmission geschlossen. So wird sichergestellt, 
dass insbesondere Obdachlose und Geflüchtete 
mit angemessenen Wohnungen versorgt werden 
können. 

Ebenfalls in Kooperation mit der Berliner Stadt-
mission wird Integrationsarbeit für Geflüchtete in 
einer Wohnanlage in Berlin-Zehlendorf geleistet.

Die Hilfswerk-Siedlung GmbH hat bei ihrem 
Handeln die sozialen Auswirkungen im Blick und 
versucht, diese so gering wie möglich zu halten. 
Hierzu gehören unter anderem ein straffes Be-
triebskostenmanagement und regelmäßige Neu-
ausschreibungen, um die Mietbelastung für die 

Mieter so niedrig wie möglich zu halten. Darüber 
hinaus werden verschiedene soziale und kirchliche 
Projekte gefördert. 

Die Hilfswerk-Siedlung GmbH ist sich ihrer Verant-
wortung für junge Menschen bewusst und bildete 
im Geschäftsjahr 2016 insgesamt 7 Auszubildende 
aus. Hierzu gehören Kaufleute der Immobilien-
wirtschaft, Kaufleute für Büromanagement sowie 
Studiengänge zum Bachelor BWL/Immobilienwirt-
schaft an der Hochschule für Wirtschaft und Recht 
Berlin im Rahmen eines dualen Studiums. 

Beruf und Familie

Die Hilfswerk-Siedlung GmbH ist bemüht, dass 
unser christliches Menschenbild auch im Arbeitsle-
ben konkret erlebbar ist. Aus diesem Grunde haben 
wir für unsere Mitarbeitenden durch unsere fami-
lienbewusste Personalpolitik attraktive Arbeitsbe-
dingungen geschaffen.

Als weiterer Ausdruck ihrer gesellschaftlichen 
Verantwortung hat die Hilfswerk-Siedlung GmbH 
am Audit berufundfamilie der Hertie-Stiftung teil-
genommen. Die aus Mitarbeitenden bestehende 
Leitbildgruppe entwickelt seit 2009 kontinuierlich 
mit den Kollegen und der Geschäftsleitung diese 
Maßnahmen weiter. Als Anerkennung für diese 
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3.1  ERTRAGSLAGE 

Der folgenden Aufstellung liegen die Werte der Gewinn- und Verlustrechnung zugrunde. 
Im Finanzergebnis wurden die Zinsaufwendungen und -erträge zusammengefasst.

2016 2015 Ergebnis-
veränderung

TEUR % TEUR % TEUR
Umsatzerlöse 34.153 96,4 32.777 96,1 1.376
Bestandsveränderungen, aktivierte 
Eigenleistungen und Sonstige 
betriebliche Erträge

1.274 3,6 1.329 3,9 -55

Betriebliche Erträge 35.427 100,0 34.106 100,0 1.321
Materialaufwand 13.540 38,1 12.784 37,4 -756
Personalaufwand 3.638 10,3 3.795 11,1 157
Abschreibungen 5.215 14,7 5.101 15,0 -114
Sonstige betriebliche Aufwendungen 2.149 6,1 1.774 5,2 -375
Betriebliche Aufwendungen 24.542 69,2 23.454 68,7 -1.088
Betriebsergebnis 10.885 30,8 10.652 31,3 233
Finanzergebnis -2.525 -7,1 -3.493 -10,2 967
Ordentliches Ergebnis 8.360 23,7 7.159 21,1 1.201
Neutrales Ergebnis 2.039 5,8 745 2,2 1.294
Steuern 1.688 4,8 1.725 5,1 37
Jahresergebnis 8.711 24,7 6.179 18,2 2.532

Das Jahresergebnis 2016 beträgt TEUR 8.711 und 
liegt damit um TEUR 3.398 über dem prognostizier-
ten Jahresüberschuss. Der im Vergleich zur Prog-
nose höhere Jahresüberschuss resultiert vor allem 
aus erhöhten Umsatzerlösen aus der Hausbewirt-
schaftung und geringeren Personal- und Zinsauf-
wendungen (im Bereich der Altersversorgung).

Das Betriebsergebnis hat sich gegenüber dem 
Vorjahr um TEUR 233 erhöht. Im neutralen Ergebnis 
werden Anlagenabgänge (TEUR 2.053), Rückstel-
lungsauflösungen (TEUR 93), Rückerstattungen 
für Vorjahre (TEUR 37) sowie Wertberichtigungen 
und Ausbuchungen von Forderungen (TEUR 144) 
ausgewiesen. Das neutrale Ergebnis liegt um TEUR 
1.294 über dem Vorjahresergebnis, welches im 
Wesentlichen durch Rückerstattungen für Vorjahre 
mit TEUR 668 und der Auflösung von Rückstellun-
gen (TEUR 203) geprägt war.

3. LAGE
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2016 2015
TEUR TEUR

Jahresergebnis 8.712 6.180
Abschreibungen 5.215 5.101
Veränderung der langfristigen Rückstellungen -205 408
Anlagenabgänge 4.247 1
Zinserträge -27 -24
Zinsaufwendungen 2.553 3.517
Cashflow 20.495 15.183
Ab-/Zunahme der kurzfristigen Forderungen und Vorräte -107 236
Zu-/Abnahme der kurzfristigen Verbindlichkeiten -807 1.494
Mittelzufluss aus laufender Geschäftstätigkeit 19.581 16.913
erhaltene Zinsen 27 24
Investitionen in das Anlagevermögen -10.761 -10.715
Mittelabfluss aus der Investitionstätigkeit -10.734 -10.691
Eigene Anteile 0 -622
Kreditaufnahme (Zugänge inkl. Zinsabgrenzung) 14.633 5.834
Planmäßige Tilgung der Kredite (inkl. Zinsabgrenzung) -4.857 -4.940
gezahlte Zinsen -2.553 -3.517
Sondertilgung -21 -8.011
Mittelzufluss (Vorjahr Mittelabfluss) aus der Finanzierungstätigkeit 7.202 -11.256
Zahlungswirksame Veränderungen des Finanzmittelbestandes 16.049 -5.034
Flüssige Mittel (Finanzmittelbestand) am Anfang der Periode 8.186 13.220
Flüssige Mittel (Finanzmittelbestand) am Ende der Periode 24.235 8.186

3.2  FINANZLAGE

Liquidität

Die finanzielle Entwicklung der Hilfswerk-Siedlung GmbH wird anhand einer Kapitalfluss-
rechnung auf der Basis des Jahresabschlusses dargestellt:

Im Geschäftsjahr 2016 beträgt der Mittelzufluss 
aus laufender Geschäftstätigkeit TEUR 19.581. Der 
Mittelabfluss aus der Investitionstätigkeit (TEUR 
10.734) konnte vollständig durch den Mittelzufluss 
aus laufender Geschäftstätigkeit gedeckt werden. 
Unter Berücksichtigung des Mittelzuflusses aus 
der Finanzierungstätigkeit von TEUR 7.202 hat sich 
der Finanzmittelfonds dementsprechend erhöht. 
Der bestehende Finanzmittelfonds soll zur Rück-
führung von Kreditverbindlichkeiten sowie zur 
Abdeckung von zukünftig entstehenden Mittelbe-
darfen aus Investitionen genutzt werden.

Die Gesellschaft war im Geschäftsjahr 2016 jeder-
zeit in der Lage, ihren finanziellen Verpflichtungen 
nachzukommen.
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Der Vermögensaufbau und die Kapitalstruktur auf Grundlage 
der Bilanz zum 31.12.2016 stellen sich wie folgt dar:

31.12.2016 31.12.2015 Veränderung
TEUR % TEUR % TEUR %

Aktiva
Immaterielle Vermögensgegenstände, 
Sachanlagen und Finanzanlagen

144.365 80,3 143.066 88,1 1.299 0,9

Langfristiges Vermögen 144.365 80,3 143.066 88,1 1.299 0,9
Vorräte 10.548 5,9 10.342 6,4 206 2,0
Kurzfristige Forderungen und 
Rechnungsabgrenzung

736 0,4 835 0,5 -99 -11,9

Flüssige Mittel 24.235 13,5 8.185 5,0 16.050 196,1
Kurzfristiges Vermögen 35.519 19,7 19.362 11,9 16.157 83,4

179.884 100,0 162.428 100,0 17.546 10,7
Passiva       
Eigenkapital 38.571 21,4 29.860 18,4 8.711 29,2
Langfristige Rückstellungen 5.150 2,9 5.355 3,3 -205 -3,8
Langfristige Kredite 121.532 67,5 111.776 68,8 9.756 8,7
Langfristige Mittel 165.253 91,9 146.991 90,5 18.262 12,4
Kurzfristige Schulden 14.631 8,1 15.437 9,5 -806 -5,2

179.884 100,0 162.428 100,0 17.456 10,7
Netto-Umlaufvermögen 20.888 3.925 16.963 432,2

3.3 VERMÖGENSLAGE
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Die Vermögenslage der Hilfswerk-Siedlung GmbH 
zeigt unverändert den für anlageintensive Gesell-
schaften typischen hohen Anteil des Anlagever-
mögens von 80,3 Prozent am Gesamtvermögen 
mit TEUR 179.884. Die Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten wurden vollständig dem langfris-
tigen Bereich zugeordnet, da wir davon ausgehen, 
dass grundsätzlich die Tilgungen des Folgejahres 
durch die Abschreibungen auf das Anlagevermö-
gen refinanziert werden. Die Liefer- und Leistungs-
verbindlichkeiten, die sonstigen Verbindlichkeiten 
sowie die übrigen Rückstellungen wurden vollstän-
dig dem kurzfristigen Bereich zugeordnet.

Das langfristig gebundene Vermögen erhöhte 
sich um TEUR 1.299, während die zur Verfügung 
stehenden langfristigen Mittel um TEUR 18.262 
zunahmen. Die vollständige Finanzierung des 
Anlagevermögens durch langfristige Mittel ist zum 
Bilanzstichtag gegeben. Das Nettoumlaufvermö-
gen als Ausdruck betriebswirtschaftlicher Liqui-
dität erhöhte sich. Als wesentliche Faktoren sind 
insbesondere das Jahresergebnis, die Veräußerung 
von Vermögensgegenständen sowie die Aufnahme 
von Krediten zu nennen.

Die Eigenkapitalausstattung bleibt – trotz der 
positiven Veränderungen zum Vorjahr – weiter 
verbesserungswürdig. 

Das bilanzielle Eigenkapital erhöhte sich gegen-
über dem Vorjahr von TEUR 29.860 (18,4 Prozent) 
auf TEUR 38.571 (21,4 Prozent). Die Eigenkapital-
ausstattung ist in den nächsten Jahren weiter 
grundlegend zu verbessern, um die sinnvollen und 
üblichen Werte vergleichbarer Wohnungsunter-
nehmen zu erreichen. 

Der Geschäftsverlauf erfüllte die Erwartungen, 
ist insgesamt günstig zu beurteilen und hat sich 
positiv auf die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 
ausgewirkt. Die wirtschaftliche Lage ist insgesamt 
als geordnet einzuschätzen.
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Finanzwirtschaftliche Risiken

Die Kapitaldienstquote konnte von 75,2 Prozent 
(bereinigt um Sondertilgungen: 39,7 %) im Jahr 
2015 auf 33,0 Prozent in 2016 gesenkt werden.

Die Hilfswerk-Siedlung GmbH sieht zukünftig keine 
über die Zinsänderungsrisiken des Kapitalmarktes 
hinausgehenden wesentlichen Zinsänderungsrisi-
ken für sich. Aufgrund der positiven Lage und der 
Entwicklung der Gesellschaft in Verbindung mit ei-
ner offensiven Informationspolitik gegenüber den 
Banken wird die Auffassung vertreten, dass das 
„Rating nach BASEL II bzw. BASEL III“ keine negati-
ven Auswirkungen auf das Zinsniveau haben wird.

Forderungsausfälle sind durch ein gut struktu-
riertes Forderungsmanagement und der aktiven 
Schuldnerberatung auf einem geringen Niveau. 

Marktrisiken

Verschlechterungen der allgemeinen Wirtschafts- 
und Geschäftslage in Deutschland und insbeson-
dere in Berlin können die Ertragslage und Liquidität 
der Hilfswerk-Siedlung GmbH negativ beeinflussen. 

Die Folgen der derzeitigen politischen Debatte wie 
Entscheidungen von Wohnungseigentümern staat-

Vorrangiges Ziel der Hilfswerk-Siedlung GmbH 
wird die marktgerechte Entwicklung und der 
Ausbau des eigenen und fremdverwalteten 
Wohnungsbestandes sowie weiterer immobili-
enwirtschaftlicher Geschäftsfelder sein, um die 
Wettbewerbsfähigkeit langfristig zu erhalten. 

Für das Geschäftsjahr 2017 sind für Neu-
bauinvestitionen rd. TEUR 12.100 geplant.

Die Gesellschaft erwartet für das Geschäftsjahr 
2017 insgesamt eine stabile Unternehmens-
entwicklung. Im Geschäftsjahr 2017 wird von 
einem Jahresüberschuss in Höhe von rd. TEUR 
3.440 ausgegangen.

IV. CHANCEN- UND RISIKOBERICHT
1.   RISIKOBERICHT

III. PROGNOSE- 
BERICHT
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RISIKOMANAGEMENT

Die Hilfswerk-Siedlung GmbH verfügt über ein der 
Unternehmensgröße angepasstes Risikomanage-
ment. Dazu gehören u. a. die vorhandenen – aus 
Objektbetrachtungen hergeleiteten – fünf- und 
zehnjährigen Finanz- und Erfolgspläne, das Analy-
setool für Finanzierungen sowie die regelmäßige 
Berichterstattung an die Aufsichtsräte, z. B. in 
Form von Quartals- und Risikoberichten. Damit, so 
die Überzeugung, können alle relevanten Risiken 
frühzeitig erkannt und entsprechende Gegenmaß-
nahmen vorbereitet werden.

Unsere Bankguthaben werden von Kreditinstituten 
verwaltet, die Mitglied im Einlagensicherungs-
fonds für deutsche Banken oder einer adäquaten 
Institution sind. In den vorhandenen betriebsinter-
nen Berichten sind neben bestandsgefährdenden 
Risiken eine Abweichungsanalyse der Planzahlen 
und eine „Expost“-Betrachtung wesentlicher Kenn-
zahlen im Fünfjahreszeitraum enthalten. 

Daneben verfügt die Hilfswerk-Siedlung GmbH 
über eine interne Revision, die von der Stabsstelle 
Interne Dienste sowie einem externen Wirtschafts-
prüfer im Rahmen eines mehrjährigen Revisions-
planes durchgeführt wird.

Geschäftsbericht 2016



Den Fortbestand der Hilfswerk-Siedlung GmbH 
gefährdende Risiken sind derzeit nicht erkennbar.

Die Chancen und Risiken stehen in einem ausge-
wogenen Verhältnis.

Berlin, den 2. Mai 2017

Jörn von der Lieth 
Geschäftsführer

lich reguliert werden können, sind nicht vorher-
sehbar. Die wohnungspolitischen Handlungsfelder 
werden insbesondere von der Bundestagswahl und 
dem Wahlthema Mietenpolitik abhängen. Von dem 
entsprechenden Wahlausgang wird es abhängen, 
welche regulatorischen Maßnahmen den unter-
nehmerischen Handlungsspielraum in Zukunft 
einschränken werden. Es muss davon ausgegangen 
werden, dass (trotz der politischen Forderung von 
energetischen und altengerechten Modernisie-
rungen) die bisherige Strategie von komplexen 
und umfassenden Modernisierungen zukünftig 
wirtschaftlich nicht mehr dargestellt werden kann 
und verstärkt ertragssteigernde Maßnahmen im 
Rahmen der Einzelwohnungsmodernisierung 
durchgeführt werden müssen. 

Auf Landesebene wurden durch die Zweckent-
fremdungsverbot-Verordnung und Erhaltungssat-
zungen Eigentümerrechte eingeschränkt und alte 
Vereinbarungen bei Sozialwohnungen zu Lasten 
der Eigentümer aufgekündigt. Die Hilfswerk-Sied-
lung GmbH hat aus diesem Grunde auch im abge-
laufenen Geschäftsjahr mögliche Mieterhöhungen 
vorgezogen, eigene Mietverzichte aufgegeben und 
geplante Modernisierungen verschoben, um ggf. 
die Modernisierungsphilosophie den neuen Rege-
lungen anpassen zu können.

Vor dem Hintergrund der demografischen und 
wirtschaftlichen Entwicklung der Stadt einerseits 
und der angesichts des kräftigen Bevölkerungs-
wachstums nach wie vor zu niedrigen Neubauleis-
tung andererseits kann trotz der geplanten Refor-
men zum Mietrecht mit einer anhaltend positiven, 
wenn auch stark gedämpften Mietentwicklung 
gerechnet werden. 

Die Hilfswerk-Siedlung GmbH wird von der posi-
tiven Entwicklung am Berliner Wohnungsmarkt 
mit ihren Neubauprojekten und den begonnenen 
Modernisierungsmaßnahmen profitieren.

Die Hilfswerk-Siedlung GmbH geht davon aus, dass 
die bisher positiven Rating-Ergebnisse der Banken 
und die langfristige Steuerung des Darlehensport-
folios helfen, Zinsänderungsrisiken abzumildern.

Für das Geschäftsjahr 2017 wird mit Sollmieten 
von TEUR 23.102 gerechnet. Auf Basis der Mittel-
fristplanung geht die Geschäftsführung auch in 
den folgenden zwei Jahren von stetig steigenden 
Sollmieten für das Jahr 2018 von TEUR 23.241 und 
2019 von TEUR 24.089 aus.
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Während des Geschäftsjahres hat der Aufsichtsrat 
seine ihm nach Gesetz, Gesellschaftsvertrag und 
Geschäftsordnung obliegenden Aufgaben verant-
wortungsbewusst und mit großer Sorgfalt wahr-
genommen. Er war in alle Entscheidungen einge-
bunden, die von grundlegender Bedeutung waren, 
hat die Geschäftsführung regelmäßig beraten und 
ihre Tätigkeiten kontrolliert. Die Geschäftsführung 
informierte den Aufsichtsrat umfassend münd-
lich sowie auch schriftlich über die beabsichtigte 
Geschäftspolitik, bedeutsame Geschäftsvorfälle 
und andere grundsätzliche Fragen der Unterneh-
mensführung. Die Geschäftsführung und der 
Aufsichtsrat haben dabei auf der Grundlage ihrer 
Geschäftsordnung eng und vertrauensvoll zusam-
mengearbeitet.

Der Aufsichtsrat trat im Geschäftsjahr 2016 insge-
samt viermal zusammen. Frau Fograscher wurde 
in ihrem Amt bestätigt und Herr Dr. Antoine wurde 
erstmals in den Aufsichtsrat gewählt. Gegenstand 
der Sitzungen waren die fortlaufende Unterrich-
tung über die Bauprojekte Potsdamer Chaussee 30 
und Bachstraße 1–2 sowie über die Entwicklung der 
Finanz- und Ertragslage in Form von Quartalsbe-
richten und Abweichungsanalysen. 

In den Sitzungen wurden strategische Überlegun-
gen zur Weiterentwicklung des Unternehmens, 

BERICHT DES AUFSICHTSRATES

Personalangelegenheiten, die aktuelle Geschäftsla-
ge, das interne Kontrollsystem und der Wirtschafts-
plan erörtert, die Geschäftsführung beraten sowie 
notwendige Beschlüsse gefasst.  Darüber hinaus 
haben sich der Aufsichtsrat und die Geschäftsfüh-
rung intensiv mit der Erweiterung des Wohnungs-
bestands beschäftigt. Der Aufsichtsrat hat dem 
Ankauf von einer Wohnanlage zugestimmt.

Durch Beschluss des Aufsichtsrates wurde die 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Pricewaterhouse-
Coopers AG (PwC) zum Abschlussprüfer für das 
Geschäftsjahr 2016 gewählt. Der Vorsitzende des 
Aufsichtsrates hat den entsprechenden Auftrag 
erteilt.   

Am 2. Mai 2017 ließen sich der Vorsitzende und der 
stellvertretende Vorsitzende des Aufsichtsrates von 
der Geschäftsführung und den verantwortlichen 
Wirtschaftsprüfern über den Prüfungsverlauf und 
die Prüfungsfeststellungen auf der Grundlage des 
von PwC erstellten und zur Verfügung gestellten 
Entwurfs des Prüfungsberichts informieren. 

Der Aufsichtsrat hat in seiner Sitzung am 1. Juni 
2017 in Gegenwart der Wirtschaftsprüfer den von 
der Geschäftsführung vorgelegten Jahresbericht 
für das Jahr 2016 geprüft und sich über die Jah-
resabschlussprüfung und über die wesentlichen 

Wolf-Christian Maßner  
Aufsichtsratsvorsitzender 
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Ergebnisse durch den Wirtschaftsprüfer mündlich 
berichten lassen. Der mit einem uneingeschränk-
ten Bestätigungsvermerk versehene Jahresab-
schluss und der Lagebericht wurden ausführlich 
erörtert und umfassend behandelt. 

Der Aufsichtsrat konnte sich von der – in Überein-
stimmung mit Gesetz und Gesellschaftsvertrag – 
ordentlichen Führung der Geschäfte überzeugen. 

Nach dem abschließenden Ergebnis der Prüfung 
erhebt der Aufsichtsrat keine Einwendungen und 
billigt den von der Geschäftsführung aufgestellten 
Jahresabschluss.

Die Hilfswerk-Siedlung GmbH schließt das Ge-
schäftsjahr 2016 mit einem Jahresüberschuss 
in Höhe von EUR 8.711.873,70. Aus dem Bilanzge-
winn des Vorjahres in Höhe von EUR 6.320.948,65 
wurden gemäß Beschluss der Gesellschafterver-
sammlung EUR 6.300.000,00  in andere Gewinn-
rücklagen eingestellt und EUR 20.948,65 auf neue 
Rechnung vorgetragen. Nach Dotierung der gesell-
schaftsvertraglichen Rücklage von EUR 68.170,00 
ergibt sich zum 31. Dezember 2016 ein Bilanzge-
winn in Höhe von EUR 8.664.652,35.

Der Aufsichtsrat legt der Gesellschafterversamm-
lung den Jahresabschluss zur Feststellung vor und 
empfiehlt dieser:

- den Jahresabschluss zum 31.12.2016 
festzustellen

- den Bilanzgewinn in Höhe von 
EUR 8.664.652,35  in andere Gewinnrücklagen 
einzustellen

- der Geschäftsführung und dem Aufsichtsrat für 
das Geschäftsjahr 2016 Entlastung zu erteilen

Der  Aufsichtsrat spricht der Geschäftsführung und 
allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für die 
im Berichtsjahr geleistete Arbeit seinen Dank und 
seine Anerkennung aus. 

Berlin, den 1. Juni 2017

Wolf-Christian Maßner  
Aufsichtsratsvorsitzender

57

Lagebericht



JAHRESABSCHLUSS ZUM 31.12.2016





HANDELSBILANZ ZUM 31. DEZEMBER 2016
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1. Aktiva Stand per 31.12.2016 Stand per 31.12.2015
EUR EUR EUR EUR

A. Anlagevermögen
I. Immaterielle Vermögensgegenstände 6.699,65 6.699,65 12.579,50 12.579,50
II. Sachanlagen
1. Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte mit Wohnbauten 134.269.344,69 128.690.772,01
2. Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte mit Geschäfts- und anderen Bauten 4.738.008,67 4.823.377,93
3. Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte ohne Bauten 1,00 4.975.230,51
4. Forstflächen 966.336,31 966.336,31
5. technische Anlagen und Maschinen 37.102,41 55.075,63
6. andere Anlagen,  Betriebs- und Geschäftsausstattung 108.161,10 147.604,38
7. Anlagen im Bau 4.216.720,91 1.558.778,81
8. Bauvorbereitungskosten 20.682,12 1.791.507,29
9. geleistete Anzahlungen 0,00 144.356.357,21 42.897,42 143.051.580,29
III. Finanzanlagen
1. Beteiligungen 1,00 1,00
2. andere Finanzanlagen 2.380,00 2.381,00 2.120,00 2.121,00
Anlagevermögen insgesamt 144.365.437,86 143.066.280,79
B. Umlaufvermögen
I. Zum Verkauf bestimmte Grundstücke und andere Vorräte
1. Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte ohne Bauten 510.767,26 510.767,26
2. unfertige Leistungen 9.735.209,47 9.588.154,21
3. andere Vorräte 301.876,19 10.547.852,92 243.046,00 10.341.967,47
II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände 550.644,63 662.848,25
III. Flüssige Mittel

Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten 24.235.293,84 8.185.498,37
Umlaufvermögen insgesamt 35.333.791,39 19.190.314,09
C. Rechnungsabgrenzungsposten 185.195,50 171.002,36
Bilanzsumme 179.884.424,75 162.427.597,24
Treuhandvermögen:
Mietkautionen 3.445.255,31 3.198.155,57
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2. Passiva Stand per 31.12.2016 Stand per 31.12.2015
EUR EUR EUR EUR

A. Eigenkapital
I. Gezeichnetes Kapital 6.511.340,00 6.375.000,00

eigene Anteile 0,00 6.511.340,00 -455.600,00 5.919.400,00
II. Gewinnrücklagen

Gesellschaftsvertragliche Rücklage   3.255.670,00 3.187.500,00
andere Gewinnrücklagen 20.139.801,00 14.431.741,00

III. Bilanzgewinn 8.664.652,35 6.320.948,65
Eigenkapital insgesamt 38.571.463,35 29.859.589,65
B. Rückstellungen
1. Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 5.149.829,35 5.354.574,44
2. Steuerrückstellungen 98.000,00 491.000,00
3. sonstige Rückstellungen 1.449.770,79 6.697.600,14 1.173.589,61 7.019.164,05
C. Verbindlichkeiten  
1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 121.532.115,93 111.775.594,44
2. erhaltene Anzahlungen  10.322.960,12 10.875.579,96
3. Verbindlichkeiten aus Vermietung   612.457,81 601.352,77
4. Verbindlichkeiten aus Betreuungstätigkeit   0,00 909,78
5. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen   1.695.219,45 1.751.807,68
6. sonstige Verbindlichkeiten 452.607,95 134.615.361,26 543.598,91 125.548.843,54

davon aus Steuern:  
EUR 437.403,00 Vorjahr: (EUR 533.848,49)
davon im Rahmen der sozialen Sicherheit: 
EUR 0,00 Vorjahr: (EUR 0,00)

Bilanzsumme 179.884.424,75 162.427.597,24
Treuhandverbindlichkeiten:
Mietkautionen 3.445.255,31 3.198.155,57

Jahresabschluss
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2016 2015
EUR EUR EUR EUR

1. Umsatzerlöse
a) aus der Hausbewirtschaftung 32.463.419,23 31.039.062,94
b) aus Betreuungstätigkeit 1.435.967,79 1.599.770,64
c) aus anderen Lieferungen und Leistungen 253.724,58 34.153.111,60 137.866,97 32.776.700,55
2. Erhöhung des Bestandes an Verkaufsgrundstücken

und unfertigen Leistungen 147.055,26 128.815,07
3. andere aktivierte Eigenleistungen 212.469,50 219.759,89
4. sonstige betriebliche Erträge 3.098.359,42 1.852.795,40
5. Aufwendungen für bezogene Lieferungen und Leistungen
a) Aufwendungen für Hausbewirtschaftung 13.428.378,13 12.639.683,44
b) Aufwendungen für andere Lieferungen und Leistungen 111.435,44 13.539.813,57 143.880,90 12.783.564,34
6. Personalaufwand
a) Löhne und Gehälter 2.921.371,12 2.883.861,14
b) soziale  Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung und für Unter-

stützung (davon für Altersversorgung: EUR 195.308,75) (Vorjahr: EUR 378.020,95) 716.407,56 3.637.778,68 911.860,97 3.795.722,11
7. Abschreibung auf immaterielle Vermögensgegenstände des

Anlagevermögens und Sachanlagen 5.214.954,90 5.100.833,11
8. sonstige betriebliche Aufwendungen 2.293.048,55 1.900.441,62
9. Erträge aus anderen Wertpapieren und Ausleihungen des 

Finanzanlagevermögens 90,83 77,44
10. sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 26.914,82 23.965,17
11. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 2.552.506,33 3.517.078,20
12. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 312.200,12 390.661,92
13. Ergebnis nach Steuern 10.087.699,28 7.513.812,22
14. sonstige Steuern 1.375.825,58 1.334.350,55
15. Jahresüberschuss 8.711.873,70 6.179.461,67

nach Handelsrecht für die Zeit vom 01.01. bis 31.12.2016

GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG
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Anschaffungs-/
Herstellungs-

kosten 
01.01.2016

Zugänge Abgänge Umbuchungen
(+/-)

Zuschreibungen Anschaffungs-/
Herstellungs-

kosten 31.12.2016

Abschreibungen 
(kumuliert) per 

01.01.2016

Abschreibungen 
des Geschäfts-

jahres

Änderung der Abschreibungen  
im Zusammenhang mit

Abschreibungen 
(kumuliert)

per 31.12.2016

Buchwert am 
31.12.2016

Buchwert am 
31.12.2015

in EUR
Zugängen/Zu-
schreibungen

Abgängen Umbuchungen
(+/-)

Immaterielle
Vermögensgegenstände
Entgeltlich erworbene 
Konzessionen, gewerbliche 
Schutzrechte und ähnliche Rechte 
und Werte sowie Lizenzen an 
solchen Rechten und Werten 191.328,02 8.583,80 0,00 0,00 0,00 199.911,82 178.748,52 11.602,38 2.861,27 0,00 0,00 193.212,17 6.699,65 12.579,50
Sachanlagen
Grundstücke und grund-
stücksgleiche Rechte
mit Wohnbauten 258.972.565,38 5.181.602,93 0,00 5.325.755,76 0,00 269.479.924,07 130.281.793,37 4.894.142,01 34.644,00 0,00 0,00 135.210.579,38 134.269.344,69 128.690.772,01
Grundstücke und grund-
stücksgleiche Rechte
mit Geschäfts- und
anderen Bauten 8.561.396,48 84.757,13 0,00 0,00 0,00 8.646.153,61 3.738.018,55 167.515,39 2.611,00 0,00 0,00 3.908.144,94 4.738.008,67 4.823.377,93
Grundstücke und grund-
stücksgleiche Rechte
ohne Bauten 4.975.230,51 0,00 3.116.642,89 -1.858.586,62 0,00 1,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 1,00 4.975.230,51
Forstflächen 966.336,31 0,00 0,00 0,00 0,00 966.336,31 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 966.336,31 966.336,31
Technische Anlagen
und Maschinen 314.341,41 0,00 0,00 0,00 0,00 314.341,41 259.265,78 17.973,22 0,00 0,00 0,00 277.239,00 37.102,41 55.075,63
Andere Anlagen,
Betriebs- und Geschäfts- 
ausstattung 1.196.810,29 44.162,35 0,00 0,00 0,00 1.240.972,64 1.049.205,91 72.237,26 11.368,37 0,00 0,00 1.132.811,54 108.161,10 147.604,38
Anlagen im Bau 1.558.778,81 5.424.132,81 0,00 -2.766.190,71 0,00 4.216.720,91 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 4.216.720,91 1.558.778,81
Bauvorbereitungskosten 1.791.507,29 17.850,00 1.130.594,16 -658.081,01 0,00 20.682,12 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 20.682,12 1.791.507,29
Geleistete Anzahlungen 42.897,42 0,00 0,00 -42.897,42 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 42.897,42

278.379.863,90 10.752.505,22 4.247.237,05 0,00 0,00 284.885.132,07 135.328.283,61 5.151.867,88 48.623,37 0,00 0,00 140.528.774,86 144.356.357,21 143.051.580,29
Finanzanlagen
Beteiligungen 117.728,34 0,00 0,00 0,00 0,00 117.728,34 117.727,34 0,00 0,00 0,00 0,00 117.727,34 1,00 1,00
Sonstige Ausleihungen 57.000,00 0,00 0,00 0,00 0,00 57.000,00 57.000,00 0,00 0,00 0,00 0,00 57.000,00 0,00 0,00
Andere Finanzanlagen 2.120,00 260,00 0,00 0,00 0,00 2.380,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 2.380,00 2.120,00

176.848,34 260,00 0,00 0,00 0,00 177.108,34 174.727,34 0,00 0,00 0,00 0,00 174.727,34 2.381,00 2.121,00
Anlagevermögen
insgesamt 278.748.040,26 10.761.349,02 4.247.237,05 0,00 0,00 285.262.152,23 135.681.759,47 5.163.470,26 51.484,64 0,00 0,00 140.896.714,37 144.365.437,86 143.066.280,79
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schemas der Gewinn- und Verlustrechnung ist die 
Einführung eines Zwischenergebnisses „Ergebnis 
nach Steuern“ zwischen dem Posten „Steuern vom 
Einkommen und vom Ertrag“ und dem Posten 
„sonstige Steuern“.

Nach dem Gliederungsschema der Gewinn- und 
Verlustrechnung in der Fassung des BilRUG ergibt 
sich für das Vorjahr für das Zwischenergebnis „Er-
gebnis nach Steuern“ ein Betrag in Höhe von EUR 
7.513.812,22.

Die Gliederung der Bilanz und der Gewinn- und 
Verlustrechnung entspricht den § 266 und § 275 
HGB unter Beachtung des GmbHG und der Ver-
ordnung über Formblätter für die Gliederung des 
Jahresabschlusses von Wohnungsunternehmen in 
der Fassung vom 17. Juli 2015. Die Gliederung der 
Bilanz wurde um die Positionen „Forstflächen“ im 
Sachanlagevermögen und „Verbindlichkeiten aus 
Vermietung“ auf der Passivseite erweitert.

Für die Gewinn- und Verlustrechnung findet das 
Gesamtkostenverfahren Anwendung.

B. ERLÄUTERUNGEN ZU DEN BILANZIERUNGS- 
UND BEWERTUNGSMETHODEN

Entgeltlich erworbene, immaterielle Vermögens-
gegenstände werden linear entsprechend ihrer vor-
aussichtlichen Nutzungsdauer abgeschrieben.

Das Sachanlagevermögen ist zu Anschaffungs- 
und Herstellungskosten abzüglich planmäßiger 
und außerplanmäßiger Abschreibungen und 
zuzüglich Wertaufholungen (Zuschreibungen) 
bewertet. Die planmäßigen Abschreibungen auf 
„Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte mit 
Wohnbauten“ wurden unter Zugrundelegung 
einer Gesamtnutzungsdauer von 50 Jahren vor-
genommen. Bei Modernisierungsobjekten wurde 
die Abschreibung nach der Restnutzungsdauer 
bemessen. Die Außenanlagen werden mit 10 % der 
Herstellungskosten, grundstücksgleiche Rechte 
gemäß ihrer Laufzeit, abgeschrieben.

Die aktivierten Eigenleistungen enthalten aus-
schließlich die direkt zurechenbaren Personal-
kosten für die Projektsteuerung bei Neubau- und 
Modernisierungsprojekten.

Bei Modernisierungsmaßnahmen werden die 
Aufwendungen als nachträgliche Herstellungskos-
ten aktiviert und mit den beizulegenden Werten 

A. ALLGEMEINE ANGABEN

Die Hilfswerk-Siedlung Gesellschaft mit beschränk-
ter Haftung Evangelisches Wohnungsunterneh-
men in Berlin, Berlin hat ihren Sitz in Berlin und ist 
eingetragen in das Handelsregister des Amtsge-
richts Berlin-Charlottenburg (Abt. B Nr. 5011).

Die Erstellung des Jahresabschlusses erfolgte nach 
den Vorschriften des Handelsgesetzbuches in der 
Fassung des Bilanzrichtlinie-Umsetzungsgesetzes 
(BilRUG), das zum 23. Juli 2015 in Kraft getreten ist. 

Zum 1. Januar 2016 ergeben sich Anpassungsnot-
wendigkeiten in der Ergebnisaufstellung sowie 
im Anhang und Lagebericht, die jedoch für die 
Hilfswerk-Siedlung GmbH von untergeordneter Be-
deutung sind. Bei Anwendung des § 277 Abs. 1 HGB 
in der Fassung des BilRUG hätten sich für das Vor-
jahr Umsatzerlöse in Höhe von EUR 32.887.831,45 
ergeben.

Durch das BilRUG entfielen die in der Gewinn- 
und Verlustrechnung enthaltenen Posten „au-
ßerordentliche Erträge“ und „außerordentliche 
Aufwendungen“ sowie dementsprechend die 
Zwischenergebnisse „Ergebnis der gewöhnli-
chen Geschäftstätigkeit“ und „außerordentliches 
Ergebnis“. Eine weitere Änderung des Gliederungs-

ANHANG DES JAHRESABSCHLUSSES ZUM 31.12.2016
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Als Rechnungsabgrenzungsposten auf der Aktiv-
seite werden neben vorausbezahlten Beträgen 
aktivierte Disagien ausgewiesen, die über die 
Laufzeit der zugrunde liegenden Darlehen bzw. 
Zinsbindungsfristen abgeschrieben werden.

Die zum Bilanzstichtag getrennt vom Vermögen 
verwalteten Mietkautionen in Höhe von EUR 
3.445.255,31 werden als Bilanzvermerk gezeigt.

Die Pensionsverpflichtungen wurden nach der 
Projected Unit Credit Method (PUCM) unter An-
wendung versicherungsmathematischer Grund-
sätze mit einem Zinsfuß von 4,01 % p.a. auf Basis 
der Richttafeln 2005 G von Prof. Dr. Klaus Heubeck 
ermittelt. Den Berechnungen wurde eine erwar-
tete Lohn- und Gehalts- sowie Rentensteigerung 
in Höhe von 2,0 % p.a. zu Grunde gelegt. Für einen 
Teil der Pensionsverpflichtungen bestehen Rück-
deckungsversicherungsverträge, welche an die 
Pensionäre verpfändet sind (Deckungsvermögen). 
Die Rückdeckungsversicherungsansprüche (TEUR 
206) wurden im Berichtsjahr gemäß § 246 Abs. 2 
Satz 2 HGB mit den Pensionsrückstellungen (TEUR 
5.356) verrechnet. Entsprechend wurde mit den 
zugehörigen Aufwendungen und Erträgen aus 
der Aufzinsung und aus dem Deckungsvermögen 
verfahren. Der Zeitwert des Deckungsvermögens 
entspricht den von der Versicherungsgesellschaft 

berücksichtigt. Die Abschreibung wurde nach der 
Neuermittlung der Restnutzungsdauer bemessen.

Bei der Position „Grundstücke und grundstücksglei-
che Rechte mit Geschäfts- und anderen Bauten“ 
wurde eine betriebsgewöhnliche Nutzungsdauer 
zu Grunde gelegt. 

Für das bewegliche Anlagevermögen wurde bei li-
nearer Abschreibung eine Nutzungsdauer von 2 bis 
11 Jahren zu Grunde gelegt. Abnutzbare bewegliche 
Vermögensgegenstände mit einem Wert unter 
EUR 1.000,00 werden in analoger Anwendung 
steuerlicher Regelungen bilanziell behandelt.

Die Bauvorbereitungskosten im Anlagevermögen 
werden zu Anschaffungskosten bewertet. Soweit 
erforderlich, werden außerplanmäßige Abschrei-
bungen vorgenommen. 

Die Beteiligungen und übrigen Finanzanlagen sind 
zu Anschaffungskosten bewertet. Soweit erforder-
lich, werden außerplanmäßige Abschreibungen 
vorgenommen. 

Grundstücke ohne Bauten des Umlaufvermögens 
werden mit Anschaffungs- und Herstellungskosten 
bewertet. Gegebenenfalls sind sie mit dem niedri-
geren beizulegenden Wert angesetzt.

Unfertige Leistungen sind mit den von Dritten 
belasteten Heiz- und Betriebskosten bewertet. Von 
den unfertigen Leistungen wurde ein pauscha-
ler Abschlag vorgenommen, um die infolge von 
Leerstand voraussichtlich nicht abrechenbaren 
Betriebskosten zu berücksichtigen. 

In der Position „Andere Vorräte“ wurden Heizöl-
vorräte zu Anschaffungskosten unter Anwendung 
des Fifo-Verfahrens bilanziert. Soweit erforderlich 
wurden Wertberichtigungen auf den Marktwert 
zum Bilanzstichtag vorgenommen.

Forderungen und sonstige Vermögensgegenstän-
de werden zum Nennwert oder dem niedrigeren 
beizulegenden Wert ausgewiesen. Uneinbringliche 
Forderungen werden in voller Höhe abgeschrieben. 
Ausfallrisiken wurden durch Pauschalwertberichti-
gungen Rechnung getragen.

Die Wertberichtigung auf „Forderungen aus 
Vermietung“ wurde unter Berücksichtigung der 
Besonderheiten dieser Forderungsposition (viele 
kleine Einzelbeträge) in einem Pauschalverfahren 
vorgenommen. Eine Einzeluntersuchung erfolgte 
im Ausnahmefall bei wesentlichen Einzelforderun-
gen.

Flüssige Mittel sind zum Nennwert bilanziert. 
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Schulden und Rechnungsabgrenzungsposten er-
mittelt. Zusätzlich zu den zeitlichen Bilanzierungs-
unterschieden werden steuerliche Verlustvorträge 
berücksichtigt. Die steuerlichen Latenzen führen 
insgesamt zu einem Überhang aktiver latenter 
Steuern bzw. zu künftigen Steuerentlastungen für 
die Gesellschaft. Vom Wahlrecht des § 274 Abs. 1 
Satz 2 HGB zur Nichtaktivierung der aktiven laten-
ten Steuern wurde Gebrauch gemacht.

C.  ERLÄUTERUNGEN ZUR BILANZ UND ZUR 
GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG

I. Bilanz

Die Zusammensetzung und Entwicklung des An-
lagevermögens ist im beigefügten Anlagespiegel 
dargestellt.

In der Position Forstflächen werden die im Land 
Brandenburg erworbenen Forstflächen in den 
Gemarkungen Wendisch Rietz (168,2 ha), Limsdorf 
(95,1 ha), Behrensdorf (13,5 ha), Glienicke (6,2 ha) 
mit einer Gesamtfläche von 283 ha ausgewiesen.

Unter der Position „Grundstücke und grund-
stücksgleiche Rechte ohne Bauten (UV)“ wird das 
Erbbaurecht an einer 10.393 m2 großen erschlos-

senen Fläche in Blankenfelde mit EUR 510.767,26 
ausgewiesen. 

In der Position „Unfertige Leistungen“ werden die 
gegenüber den Mietern noch nicht abgerechneten 
umlagefähigen Betriebskosten ausgewiesen.

In der Position „Sonstige Vermögensgegenstände“ 
sind Beträge größeren Umfangs enthalten, die erst 
nach dem Abschlussstichtag rechtlich entstehen 
(Forderungen aus Körperschaftsteuer bzw. anre-
chenbarer Kapitalertragsteuer EUR 22.339,57).

Forderungen mit einer Laufzeit von mehr als einem 
Jahr bestehen wie im Vorjahr nicht.

ENTWICKLUNG DES EIGENKAPITALS

Das Stammkapital beträgt zum 31. Dezember 2016 
EUR 6.511.340,00 (Stammkapital per 31.12.2015 
EUR 6.375.000,00). Im Geschäftsjahr 2016 wurden 
die bestehenden eigenen Geschäftsanteile im 
Nennbetrag von EUR 455.600,00 eingezogen. Die 
Einziehung der eigenen Anteile führte nicht zu 
einer Kapitalherabsetzung. Der Aufwand aus der 
Einziehung eigener Anteile wurde aus frei verfüg-
baren Mitteln der Gewinnrücklage gedeckt.

mitgeteilten Aktivwerten; die Anschaffungskosten 
betragen TEUR 167. In Höhe des Unterschiedsbe-
trags zwischen den Anschaffungskosten und den 
zum Zeitwert angesetzten Aktivwerten (TEUR 
39) ist entsprechend § 268 Abs. 8 Satz 3 HGB eine 
Ausschüttungssperre gegeben. Der Unterschieds-
betrag, der sich zwischen der sieben- und der zehn-
jährigen Betrachtung ergibt, beträgt zum Bewer-
tungsstichtag TEUR 583. Entsprechend § 253 Abs. 6 
S. 1 HGB ist in Höhe des Unterschiedsbetrages eine 
Ausschüttungssperre gegeben.

Die sonstigen Rückstellungen werden in Höhe des 
Erfüllungsbetrages angesetzt, der nach vernünfti-
ger kaufmännischer Beurteilung notwendig ist. Die 
sonstigen Rückstellungen mit einer Laufzeit von 
mehr als einem Jahr werden mit fristadäquaten 
Zinssätzen, bekanntgegeben durch die Deutsche 
Bundesbank, abgezinst. 

Die Verbindlichkeiten wurden zu ihrem Erfüllungs-
betrag angesetzt.

Die erhaltenen Anzahlungen sind zum Nennwert 
bilanziert.

Latente Steuern werden für zeitliche Unterschiede 
zwischen den handelsrechtlichen und steuerli-
chen Wertansätzen von Vermögensgegenständen, 
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Darüber hinaus wurde eine Kapitalerhöhung aus 
Geschäftsmitteln (Umwandlung von Gewinnrück-
lagen in Stammkapital) von EUR 136.340,00 vorge-
nommen. Ferner wurde aufgrund der Kapitalerhö-

ERGEBNISVERWENDUNGSVORSCHLAG

Das Geschäftsjahr 2016 schließt mit einem Jah-
resüberschuss in Höhe von EUR 8.711.873,70. Unter 
Berücksichtigung des nach Verwendung von EUR 
6.300.000,00 verbleibenden Bilanzgewinnes des 
Vorjahres von EUR 20.948,65 sowie der Dotierung 
der gesellschaftsvertraglichen Rücklage von EUR 
68.170,00 ergibt sich ein Bilanzgewinn in Höhe von 
EUR 8.664.652,35.

Die Geschäftsführung schlägt vor, den Bilanzge-
winn des Jahres in Höhe von EUR 8.664.652,35 in 
die anderen Gewinnrücklagen einzustellen.

Die sonstigen Rückstellungen betreffen vor allem 
ungewisse Verbindlichkeiten sowie andere Risiko-
vorsorgen.

In den Verbindlichkeiten sind keine Beträge 
größeren Umfangs enthalten, die erst nach dem 
Abschlussstichtag rechtlich entstehen.

hung die gesellschaftsvertragliche Rücklage vorab 
im Rahmen einer Teilergebnisverwendung mit EUR 
68.170,00 dotiert.

01.01.2016 Zugänge Umbuchung 31.12.2016
T EUR T EUR T EUR T EUR

Gezeichnetes Kapital 6.375 0 0 6.375
Eigene Anteile/Einziehung -456 0 456 0
Erhöhung des Stammkapitals 0 0 136 136

5.919 0 592 6.511

Gesellschaftsvertragliche Rücklage 3.188 68 0 3.256

Gewinnrücklage 14.432 0 0 14.432
Einstellung in Gewinnrücklage 0 0 6.300 6.300
Einziehung Geschäftsanteile 0 0 -456 -456
Erhöhung des Stammkapitals 0 0 -136 -136

14.432 0 5.708 20.140

Bilanzgewinn
Vortrag 6.321 0 0 6.321
Einstellung Vortrag in die Gewinnrücklagen 0 0 -6.300 -6.300

6.321 0 -6.300 21
Jahresüberschuss 0 8.712 0 8.712
abzüglich Teilergebnisverwendung 0 -68 0 -68
Bilanzgewinn 6.321 8.644 -6.300 8.665

29.860 8.712 0 38.572
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DIE FRISTIGKEITEN DER VERBINDLICHKEITEN SOWIE DIE ZUR SICHERHEIT GEWÄHRTEN 
PFANDRECHTE ODER ÄHNLICHE RECHTE STELLEN SICH WIE FOLGT DAR:
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Verbindlichkeiten
per  31.12.2016

Insgesamt Davon
Restlaufzeit gesichert

bis zu einem Jahr davon mehr als 
ein Jahr

davon mehr als 
fünf Jahre

Art der 
Sicherung 1)

EUR EUR EUR EUR EUR

Verbindlichkeiten gegenüber 121.532.115,93 5.517.744,84 116.014.371,09 94.469.112,67 121.532.115,93 GPR
Kreditinstituten (111.775.594,44) (9.408.457,58) (102.367.136,86) (83.096.800,35) (111.775.594,44) (GPR)
Erhaltene Anzahlungen 10.322.960,12 10.322.960,12 0,00 0,00 0,00 -

(10.875.579,96) (10.875.579,96) (0,00) (0,00) (0,00) -
Verbindlichkeiten aus 
Vermietung

612.457,81 612.457,81 0,00 0,00 0,00 -
(601.352,77) (601.352,77) (0,00) (0,00) (0,00) -

Verbindlichkeiten
aus Betreuungstätigkeit

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 -
(909,78) (909,78) (0,00) (0,00) (0,00) -

Verbindlichkeiten aus 
Lieferungen und Leistungen

1.695.219,45 1.695.219,45 0,00 0,00 0,00 -
(1.751.807,68) (1.751.807,68) (0,00) (0,00) (0,00) -

Sonstige Verbindlichkeiten 452.607,95 452.607,95 0,00 0,00 0,00 -
(543.598,91) (543.598,91) (0,00) (0,00) (0,00) -

Gesamtbetrag 134.615.361,26 18.600.990,17 116.014.371,09 94.469.112,67 121.532.115,93
(125.548.843,54) (23.181.706,68) (102.367.136,86) (83.096.800,35) (111.775.594,44)

Vorjahreswerte in Klammern 
1)  GPR = Grundpfandrecht
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vom 27.02.2002 verpflichten sich die Gesellschafter, 
auf Anforderung der Geschäftsführung der GbR, 
Zahlungen in den Fonds der Gesellschaft auf Basis 
eines festgelegten Verteilungsschlüssels zu leisten. 

Es besteht eine Haftungssumme für genossen-
schaftliche Geschäftsanteile in Höhe von EUR 
2.380,00.

Im Rahmen der städtebaulichen Maßnahme 
Bachstraße 1-2 hat die Hilfswerk-Siedlung GmbH 
gegenüber dem Land Berlin eine Vertragserfül-
lungsbürgschaft in Form einer Bankbürgschaft 
über EUR 34.000,00 zu stellen.

Auf Basis des Generalübernehmervertrages zur 
Herstellung des Wohngebäudes Potsdamer Chaus-
see 30 hat die Hilfswerk-Siedlung GmbH eine 
Zahlungsbürgschaft in Form einer Bankbürgschaft 
in Höhe von EUR 460.869,15 zu stellen.

Die Geschäftsführung schätzt das Risiko einer In-
anspruchnahme aus diesen Haftungsverhältnissen 
als gering ein.

LATENTE STEUERN

Zum Bilanzstichtag verfügt die Gesellschaft zur 
Verrechnung mit künftigen steuerlichen Gewinnen 
über einen nicht genutzten körperschaftsteuer-
lichen Verlustvortrag von TEUR 31.338 und einen 
nicht genutzten gewerbesteuerlichen Verlust-
vortrag von TEUR 889. Zudem bestehen aktive 
Latenzen im Wesentlichen aus unterschiedlichen 
Bilanzansätzen der Grundstücke, Gebäude und 
grundstücksgleichen Rechte mit Wohn-, Geschäfts- 
und anderen Bauten sowie Ansatzunterschieden 
bei Rückstellungen. Insgesamt ergibt sich aus den 
nutzungsfähigen steuerlichen Verlustvorträgen 
und den übrigen Latenzen ein Aktivüberhang, der 
aufgrund des Aktivierungswahlrechts nicht als la-
tenter Steueranspruch erfasst wurde. Die latenten 
Steuern wurden auf Basis des durchschnittlichen 
Gesamtsteuersatzes i. H. v. 30,18 % ermittelt.

II.  GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG

Gemäß der Neudefinition der Umsatzerlöse (Bil-
RUG) werden im Geschäftsjahr 2016 Umsatzerlöse, 
die im Wesentlichen auf Basis eines bestehenden 
Vertrages mit einem Kabelnetzbetreiber beruhen, 
in Höhe von insgesamt rd. TEUR 103 in den Umsat-
zerlösen aus anderen Lieferungen und Leistungen 

ausgewiesen. Im Vorjahr erfolgte dieser Ausweis 
unter den sonstigen betrieblichen Erträgen in 
Höhe von rd. TEUR 111.

Erläuterungen gemäß § 285 Nr. 31 HGB zu einzel-
nen Posten der Gewinn- und Verlustrechnung:

2016 Vorjahr
TEUR TEUR

Sonstige betriebliche Erträge: 3.098 1.853

In der Position sonstige betriebliche Erträge wird in 
der Periode 2016 ein Buchgewinn aus dem anteili-
gen Grundstücksverkauf Bachstraße 1-2 von TEUR 
2.053 ausgewiesen.

Die Zinsaufwendungen enthalten mit TEUR 
126 (Vorjahr: TEUR 665) Aufwendungen aus der 
Aufzinsung der Pensionsrückstellungen, die mit 
Zinserträgen aus dem Deckungsvermögen in Höhe 
von TEUR 5 (Vorjahr: TEUR 5) verrechnet wurden. 

D.  HAFTUNGSVERHÄLTNISSE, SONSTIGE 
FINANZIELLE VERPFLICHTUNGEN UND 
AUSSERBILANZIELLE GESCHÄFTE

Die Hilfswerk-Siedlung GmbH ist Gesellschafter 
der GbR Fernheizung Gropiusstadt mit Sitz in 
Berlin. Gemäß § 3 Abs. 4 des Gesellschaftsvertrages 

69

Jahresabschluss



Aus Erbbaurechtsverträgen bestehen sonstige fi-
nanzielle Verpflichtungen von TEUR 27.781 bis zum 
Ende der Laufzeiten. Die entsprechenden Verträge 
laufen im Zeitraum von 2056 bis 2070 aus. Die 
finanzielle Verpflichtung aus diesen Verträgen für 
das Jahr 2017 beträgt TEUR 617.

Für das Neubauvorhaben Bachstraße 1-2 wurde ein 
Projektsteuerungsvertrag sowie ein Planungs- und  
Errichtungsvertrag abgeschlossen. In den Perioden 
2017 und 2018 belaufen sich die Verpflichtungen 
aus dem Projektsteuerungsvertrag auf rd. TEUR 
420, aus dem Planungs- und Errichtungsvertrag 
auf rd. TEUR 10.800. 

Im Rahmen der Anschlussfinanzierung auslau-
fender Zinsfestschreibungen wurden in 2015 
Forwarddarlehen in Höhe von TEUR 2.476 mit einer 
Zinsfestschreibungsdauer von 10 Jahren und einem 
Auszahlungszeitpunkt im Mai 2020 abgeschlossen.

E. WEITERE ANGABEN

Die Zahl der im Geschäftsjahr durchschnittlich 
beschäftigten Arbeitnehmer betrug:

Vollzeitbeschäftigte Teilzeitbeschäftigte
Kaufmännische und technische Angestellte 36 9
Hauswarte u. a. 16 2
Insgesamt durchschnittlich: 52 11

Es bestanden zum 31.12.2016 außerdem 7 Ausbildungsverhältnisse.
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18 gewerbliche  
Mitarbeitende

7 Studierende und  
Auszubildende

45 angestellte  
Mitarbeitende
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AUFSICHTSRAT

Wolf-Christian Maßner 
(Vorsitzender) 
Vorstand Bankhaus Neelmeyer AG, Bremen 

Alexander Straßmeir 
(stellvertretender Vorsitzender) 
Staatssekretär a.D., Berlin

Dr. Heidrun Schnell (bis 10.06.2016) 
Oberkonsistorialrätin 
Konsistorium der Evangelischen Kirche 
Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz, Berlin

Astrid Fograscher  
Kaufmännische Leitung 
Diakonisches Werk Berlin-Brandenburg- 
schlesische Oberlausitz e. V., Berlin

Daniela Bock 
Inhaber  
Grosser-Seeger & Partner, Stadtplaner,  
Landschaftsarchitekt, Bauingenieur, Nürnberg

Dr. Hans-Michael Brey 
Geschäftsführender Vorstand 
BBA – Akademie der Immobilienwirtschaft e. V., 
Berlin

GESELLSCHAFTSORGANE DER HILFSWERK-SIEDLUNG GMBH

Ralf Techert 
Dipl.-Verwaltungswirt/Beamter 
Senatsverwaltung für Inneres und Sport 
Abteilung I – Staats-, Verwaltungs- und Dienstrecht, Berlin

Dr. Jörg Antoine (ab 10.06.2016)  
Konsistorialpräsident  
Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg- 
schlesische Oberlausitz, Berlin

GESCHÄFTSFÜHRUNG

Jörn von der Lieth  
Diplom-Volkswirt 

v. l. n. r. Alexander Straßmeir, Dr. Jörg Antoine, Daniela Bock,  
Wolf-Christian Maßner, Astrid Fograscher, Dr. Hans-Michael Brey, Ralf Techert
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Unter Anwendung des § 286 Abs. 4 HGB werden 
ausschließlich die Pensionsverpflichtungen für 
frühere Mitglieder des Geschäftsleitungsorgans 
und ihrer Hinterbliebenen ausgewiesen:

Im Geschäftsjahr 2016 wurden für frühere Mitglie-
der des Geschäftsleitungsorgans und ihre Hinter-
bliebenen Pensionszahlungen in Höhe von EUR 
18.258,02 geleistet.

Die Mitglieder des Aufsichtsrates haben im Ge-
schäftsjahr 2016 eine Vergütung von insgesamt 
EUR 51.000,00 erhalten. 
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NACHTRAGSBERICHT

Es sind keine Vorgänge von besonderer Bedeutung 
nach dem Abschlussstichtag eingetreten. 

Berlin, 2. Mai 2017

Jörn von der Lieth 
Geschäftsführer

Rückstellung  
gebildet

EUR

Rückstellung  
nicht gebildet

EUR

Insgesamt

EUR
Laufende Pensionen 171.412,00 0,00 171.412,00
Anwartschaften 107.912,00 0,00 107.912,00
Insgesamt 279.324,00 0,00 279.324,00
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BESTÄTIGUNGSVERMERK DES ABSCHLUSSPRÜFERS

telten Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertrags-
lage wesentlich auswirken, mit hinreichender 
Sicherheit erkannt werden. Bei der Festlegung der 
Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über 
die Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche 
und rechtliche Umfeld der Gesellschaft sowie die 
Erwartungen über mögliche Fehler berücksichtigt. 
Im Rahmen der Prüfung werden die Wirksam-
keit des rechnungslegungsbezogenen internen 
Kontrollsystems sowie Nachweise für die Angaben 
in Buchführung, Jahresabschluss und Lagebe-
richt überwiegend auf der Basis von Stichproben 
beurteilt. Die Prüfung umfasst die Beurteilung der 
angewandten Bilanzierungsgrundsätze und der 
wesentlichen Einschätzungen des Geschäftsfüh-
rers sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung 
des Jahresabschlusses und des Lageberichts. Wir 
sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine hin-
reichend sichere Grundlage für unsere Beurteilung 
bildet. Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendun-
gen geführt. Nach unserer Beurteilung aufgrund 
der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse 
entspricht der Jahresabschluss den gesetzlichen 
Vorschriften und vermittelt unter Beachtung der 
Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein 

den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes 
Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der 
Gesellschaft. Der Lagebericht steht in Einklang mit 
dem Jahresabschluss, entspricht den gesetzlichen 
Vorschriften, vermittelt insgesamt ein zutreffendes 
Bild von der Lage der Gesellschaft und stellt die 
Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung 
zutreffend dar.

Berlin, den 2. Mai 2017

PricewaterhouseCoopers GmbH 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Thomas Kieper ppa. Frank Horschke 
Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer

Wir haben den Jahresabschluss – bestehend 
aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie 
Anhang – unter Einbeziehung der Buchführung 
und den Lagebericht der Hilfswerk-Siedlung 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung Evangeli-
sches Wohnungsunternehmen in Berlin, Berlin, für 
das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 
2016 geprüft. Die Buchführung und die Aufstel-
lung von Jahresabschluss und Lagebericht nach 
den deutschen handelsrechtlichen Vorschriften 
liegen in der Verantwortung des Geschäftsführers 
der Gesellschaft. Unsere Aufgabe ist es, auf der 
Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung 
eine Beurteilung über den Jahresabschluss unter 
Einbeziehung der Buchführung und über den 
Lagebericht abzugeben. Wir haben unsere Jahres-
abschlussprüfung nach § 317 HGB unter Beach-
tung der vom Institut der Wirtschaftsprüfer (IDW) 
festgestellten deutschen Grundsätze ordnungs-
mäßiger Abschlussprüfung vorgenommen. Danach 
ist die Prüfung so zu planen und durchzuführen, 
dass Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die 
Darstellung des durch den Jahresabschluss unter 
Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger 
Buchführung und durch den Lagebericht vermit-
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ALEXANDRA-STIFTUNG Geschäftsführer HWS
GESCHÄFTSFÜHRUNG

RESSORTLEITUNG

STABSSTELLENLEITUNG

ABTEILUNGSLEITUNG

TEAMLEITUNG

Stabsstelle  
Hauswartdienste

Stabsstelle  
Interne Dienste

Stabsstelle  
Neubau

Stabsstelle 
Unternehmens-

entwicklung

Hausbewirtschaftung II

Hausbewirtschaftung I Rechnungswesen/ 
Finanzen

ERP

Projektmanager(in) kfm.

Projektmanager(in) kfm.

Projektmanager(in) techn.

Sachbearbeiter(in) RW

Sachbearbeiter(in) RW

Sachbearbeiter(in) RW

Sachbearbeiter(in) RW

Sachbearbeiter(in) RW

Sachbearbeiter(in) RW

Sachbearbeiter(in) FM

Sachbearbeiter(in) FM

Sachbearbeiter(in) FM

Förster(in)

Sachbearbeiter(in) kfm.

Sachbearbeiter(in) kfm.

Sachbearbeiter(in) kfm.

Sachbearbeiter(in) kfm.

Sachbearbeiter(in) kfm.

Sachbearbeiter(in) techn.

Sachbearbeiter(in) techn.

Sachbearbeiter(in) kfm.

Sachbearbeiter(in) kfm.

Sachbearbeiter(in) kfm.

Sachbearbeiter(in) kfm.

Sachbearbeiter(in) techn.

Sekretariat der GL/
Gremienarbeit

Assistent(in) der GL
Öffentlichkeitsarbeit, 

Teppichcurling

Assistent(in) der GL
Portfoliomanagement, 

Controlling

Sekretariat der  
GL/Personal

Empfang

Empfang

Hauswart/ 
Reinigungskraft

Hauswartkoordinator

Hauswart(in) Controlling

Hauswarte 

Assistent(in) der GL  
IT

Projektmitarbeiter(in) in 
der Projektgruppe/Ressort 

Immobilien

Projektmitarbeiter(in) in 
der Projektgruppe/Ressort 
Unterstützungsprozesse

Springer(in) in der 
Projektgruppe/Ressort 

Unterstützungsprozesse

Springer(in) in der 
Projektgruppe/Ressort 

Immobilien

Auszubildende und BA-Studenten/Praktikanten (9 Mitarbeiter) 

* inkl. Stellvertretende Geschäftsführerin HWS
 

Immobilien  
Hauptprozesse*

Unterstützungs- 
prozesse
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Gesellschafter Gesellschaftsanteil EUR  %
Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz 5.459.465 83,85
Diakonisches Werk Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz e. V. 556.325 8,54
Stiftung Kronenkreuz c/o Diakonie Deutschland,
Evangelisches Werk für Diakonie und Entwicklung e. V. 390.830 6,0

Evangelische Kirchengemeinde St. Nikolai 104.720  1,61 

DIE GESELLSCHAFTER DER HILFSWERK-SIEDLUNG GMBH
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Hilfswerk-Siedlung GmbH
Evangelisches Wohnungsunternehmen
in Berlin, Kirchblick 13, 14129 Berlin
Tel.: 030 816 003-0, Fax: 030 816 003-10
info@hws-berlin.de, www.hws-berlin.de

V.i.S.d.P.: Jörn von der Lieth
Text: Dorit Brauns, Lara Brüggemann, 
Günter Egemann, Lena Karohs, Jörn von der 
Lieth, Wolf-Christian Maßner, Marco Nadig 
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www.fotolia.de, www.thinkstockphotos.de, 
Bethmann Bank AG, Berliner Stadtmission, 
CC-BY-SA Tinyhouse University, Joachim 
Hentschke, Waschhaus Café, Evangelisches 
Diakonissenhaus Berlin Teltow Lehnin
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